Annonecen⸗ 
f Annahme: Bureaus: 


I. In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Krupshi (C. H. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
| bei Herrn Th. Spindler, 
a Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
in Grätz bei Herrn L. Streifand; 
} in Frankfurt a. M.: 
G. L. Daube & Co. 


A. 468. 


Zur Frage der Münzreform. 
Die „Prov. Korr.“ hat ihre Mittheilungen über die Grundzüge 
der bevorſtehenden Münzreform gewiß aus amtlicher Quelle geſchöpft. 
Dankenswerth iſt jedenfalls die Veröffentlichung des Planes, damit 
man im weiteren Publikum über die Anſichten der Regierung ſich ein 
Urtheil bilden könne. Die offiziöſe Mittheilung iſt in einigen weſent⸗ 
lichen Punkten dunkel gehalten; beſonders die wichtige Frage, ob reine 
Goldwährung oder für die nächſte Zeit Doppelwährung 
beabſichtigt ſei, wird nicht beantwortet. Aus einigen Sätzen läßt 
ſich folgern, daß man zunächſt an die Doppelwährung denke, welche 
von einer thatſächlichen Zurückziehung des Silbers durch Einſchränkung 
der Ausprägung von Silbergeld begleitet fein ſoll; doch iſt dieſer Schluß 
nicht mit Gewißheit zu folgern; hoffentlich wird das halb-offtzielle Blatt 
die Auskunft über dieſe höchſt wichtigen Punkte nachholen. Wenn auch 
die Spekulation mit Metallen das Verſchweigen der Abſicht bis zum 
letzten Augenblick in geſchäftlicher Beziehung rathſam machen möchte, 
ſo wird doch dieſer kleine Vortheil von dem Werthe einer allſeitigen 
Erörterung weit überwogen. Bis jetzt haben vorwiegend nur Männer 
der Wiſſenſchaft, Volkswirthe und ſpezielle Liebhaber die Frage der 
Währung, freilich, zum Theil ſogar in gründlichen Schriften, erörtert, 
aber die allgemeine Theilnahme und das Eindringen in die vermuth⸗ 
lichen Folgen wird in weiten Kreiſen doch erſt erweckt, wenn die Ent⸗ 
ſcheidung nahe herantritt. Benutzen wir alſo die Zeit, um ſoviel Ur⸗ 

theile wie möglich herauszufordern. 
Sehr zufrieden ſind wir mit der Ausſicht, daß die kleinen Pa⸗ 
pierwerthe abgeſchafft werden ſollen. Wir verſtehen unter dieſen 
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her im Verkehr ſehr beliebt geweſen ſeien, trifft in keiner Weiſe als 
Rechtfertigung zu. Freilich waren die 5- und 10-Thalerſcheine bisher 
im Verkehr beliebt, weil das Publikum überhaupt eine andere Sorte klei⸗ 
ner Papierwerthe nicht kannte. Es würde im Verkehr nichtl den allerge⸗ 
ringſten Eindruck hervorgebracht haben, wenn ſtatt der 5= und 10⸗Thaler⸗ 
ſcheine, 4 und 8=, oder 6= und 12-Thalerſcheine ausgegeben worden 
wären. Nur beim Abzählen der Scheine zu größeren Summen brachte 
die Uebereinſtimmung des Werthes mit dem Dezimal 
ſyſtem Vortheil. Wenn jedoch die Rechnungsweiſe geändert wird, 
ſo fällt auch dieſer Grund vollſtändig hinweg, da ja künftig die Rech 
nung nach Mark erfolgen ſoll und ein Papiergeld, welches mi 
dezimalen Vielfachen der Mark und alſo auch mit der beabſichtigte 
Goldmünze nach 20 Mark übereinſtimmt, dieſelbe Bequemlichkeit dart 
bietet, welche früher die 5- und 10⸗Thaler⸗Scheine darboten, während 
dieſe den ihnen angerühmten Vortheil einbüßen, ſobald der Thaler: 
werth jedesmal erſt in Mark umgerechnet werden muß. Wir wieder⸗ 
holen nochmals und ſind durch die Angaben der „Prov.-Korr.“ in un⸗ 
ſerer Auffaſſung nur beſtärkt worden, daß die 5= und 10⸗Thaler⸗Gold⸗ 
ſtücke doch nur auf ein Beibehalten der Thalerrech nung hin— 
auslaufen; es ſoll zur Hinterthür hineingeführt werden, was anſchei⸗ 
nend durch die Einführung der neuen Münzeinheit entfernt wird. 
Wir würden einen ſolchen heimlichen Krieg zwiſchen dem 
Thaler und der Mark auf's Aeußerſte beklagen. 

Wir ſtimmen mit der „Prov.⸗Korr.“ darin überein, daß alle Be⸗ 
theiligten über die Gegenwart als den günſtigſten Augenblick für eine 
Münzreform einverſtanden ſein müſſen; aber wir bedauern lebhaft, 
daß unnützerweiſe ein neuer Zankapfel in die vereinten Beſtrebungen 
geworfen wird. (ABC.) 
! ⅛ð mh e 
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O Berlin, 5. Oktober. Auf Antrag der Synode Minden hat 
die weſtphäliſche Provinzial⸗-Synode zu dem Geſuch an den 
Oberkirchenrath ſich verſtanden, es möchten alle Predigtamts-Kandida⸗ 
ten, die dem Proteſtanten-Verein angehören, vom Pfarramt aus⸗ 
geſchloſſen werden und ferner wäre nöthig, die geiſtlichen Mitglieder 
dieſes Vereins aus dem Amt zu entfernen, wenn fie dem Proteftanten- 
Verein nicht entſagten. Wer die weſtphäliſche Synode zu einem in⸗ 
falliblen Glaubensgericht erhoben hat, iſt nicht bekannt geworden; es 
ſcheint, als habe ſie ſelbſt aus eigener Machtvollkommenheit die Befug⸗ 
niß ſich beigelegt, über anderer Leute Glauben abzuurtheilen. Zum 
Glück haben wir's alſo mit einer zu ſolchem Spruch inkompetenten und 
unberechtigten Inſtanz zu thun, und es verlohnte ſich nicht, von dem 
Antrag an den Oberkirchenrath Notiz zu nehmen, wenn nicht die weſt— 
phäliſche Provinzialſynode die Wünſche der geſammten orthodoxen 
Partei korrekt zum Ausdruck brächte. Daß dies der Fall ift, lieſt man 
zwiſchen den Zeilen der feudal⸗„rechtgläubigen“ Organe. Sie freuen 
ſich, daß der Oberkirchenrath jetzt nicht mehr ausbiegen kann; er muß, 
wie ſie ſagen, endlich Farbe bekennen und mit einem deutlichen Ja oder 
Nein hervortreten. Es bleibt allerdings intereſſant, daß wir auf einen 


Beſcheid der oberſten Kirchenbehörde rechnen dürfen, allein vorläufig ift | eingetreten. Der Prinz wurde bald nach dem Ableben des Prinzen 
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Jahrgang. (} 
Inſerate 1 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expeditton zu richten und werden für 


die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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Auguſt von Preußen an die Spitze der Artillerie geſtellt, bis er dieſe N 
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Freitag, 6. Oktober 


die Antwort noch nicht bekannt und darum intereſſirt um Vieles mehr die 
Frage, was ſich wohl eigentlich die orthodoxe Partei ſelbſt unter Recht— 
gläubigkeit vorſtellt? Sie giebt ſich für eine Genoſſenſchaft von Men- 
ſchen aus, die Alles glauben, was in der Bibel ſteht. Ob dem in Wirk⸗ 
lichkeit fo iſt? Wenn wir den Philoſophen Hegel hören, jo entſtehen 
hierüber ernſte Zweifel. Er war es, der die Uebereifrigſten unter den 
Orthodoxen des Mangels an Glaubensmuth zieh, indem er ſagte: 
Nicht einmal die Courage haben ſie, zu dem alten echten und rechten 
Chriſtenchoral ſich zu bekennen: „O welche Noth, Gott ſelbſt iſt todt!“ 
Und weiter: ſie ſchwören darauf, Alles zu glauben, was die Schrift 
ſagt, aber war es doch Hengſtenberg ſelbſt, der die Stelle im Joſua, 
wo von dem Stillſtehen der Sonne die Rede iſt, dahin deutete, daß 
die ganze Partie ein in ſpäterer Zeit eingeſchobenes Heldengedicht zur 
Verherrlichung Joſua's ſei! Der Zweifel hat auch die Orthodoxen ſtark 
angefreſſen, und wie kommen fie alſo dazu, über Anderer Glauben zu 
Gericht ſitzen zu wollen? In der That nichts als ein Uebermaß von 
Unfehlbarkeitsgefühl iſt es, das ſie dazu treibt, Leute aus dem Amt 
zu vertreiben, denen die Schuhriehmen aufzulöſen fie wahrlich nicht 
werth ſind. 

2 Berlin, 5. Oktober. 
land. Torpedos. 
öff entlichungen über den zeitigen Stand der Landwehr⸗Organiſation 
bei den ſüddeutſchen Heertheilen erſcheint dieſer wichtige Theil der deut⸗ 
Koen Heeresorganiſation 


Charge 1854 dem Prinzen Karl abgab, welcher damals General-Feld⸗ 
zeugmeiſter mit dem Range eines General-Feldmarſchalls wurde, wäh⸗ 
rend gleichzeitig (am 30. März 1854) Prinz Adalbert die Ernennung 
zum Admiral der preußiſchen Küſten mit dem Range eines Generals 
der Infanterie erhielt. Jetzt iſt er, wie bereits erwähnt, Oberbefehls⸗ 
haber der Marine. In dieſer Stellung hatte er auch einen Kampf 
gegen die Riffpiraten zu beſtehen. Der Prinz iſt, wie alle preußiſchen 
Prinzen der neueren Zeit, mit zehn Jahren in das Heer getreten und 
ſeitdem im Beſitze des Schwarzen Adlerordens. a 20 

— Zum Kanzler des General-Konſulats des deutſchen Reiches in 
Newyork iſt nach der „Karlsr. Ztg.“ ein Badenſer ernannt worden, j 
der Dr. jur. Ottmar v. Mohl, Sohn des badiſchen Geſandten in 
München. ; 2 

— Zur Berathung über die beabſichtigte Feſtfeier der hundert⸗ 
jährigen Vereinigung Weſtpreußens mit dem preußiſchen 
Staate fand am 4. im Stadtverordnetenſaale zu Danzig eine Ver⸗ 
ſammlung von 44 Deputirten der Kreiſe und Städte Weſtpreußens 
unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters v. Winter ſtatt. Die „Danz. 
Ztg.“ berichtet darüber: 


nden ſich zur Zeit 5 Landwehr⸗Infanterie⸗Regimenter à zwei Ba⸗ 
taillone errichtet, welche ndir 
Linien⸗Regimentern Nr. 109 bis 113 zugetheilt finden, ſo daß alſo das 
Landwehr-Regiment Nr. 
rung ſcheint 
daß demnach 


im Allgemeinen wird als dieſer Zeitpunkt die zweite Häl te des Zult 72 
Nach den weiteren 
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Linien⸗Armeecorpe rungs⸗Ver 
der einzelnen La chtigen, mit 


gewiärtigen. So 

andr und Erſatz⸗Bezirke erfolgt, 
ſollen. Es bleibt überhaupt 
nahme des Organiſgtionswerks auch in dieſem Staat die Landwehr 
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— Der engere Ausſchuß des bairiſchen Landesvereins zur Unter⸗ 
ſtützung der katholiſchen Reformbewegung in München erläßt 
folgenden Aufruf: 

„Katholiſche Mitbürger! Der 18. Juli 1870 iſt ein Un lückstag 
ohne Gleichen in der Geſchichte der Kirche. Römiſche Herrſchſucht und 
Römiſcher Wahnglaube hat in dem Augenblicke, da ein von Schmeich⸗ 
lern und Heuchlern verführter Papſt ſich ſelbſt an die Stelle des Evan⸗ 
geliums zu ſetzen wagte, einen allgemeinen Vernichtungskrieg gegen 
deutſche Kultur, gegen deutſche Ehrlichkeit und Frömmigkeit begonnen. 
Aber ſchon nimmt das unverfälſchte katholiſche Bewußtfein An eſichts 
der gottesläſterlichen Irrlehre von des Papſtes Machtfülle und nfehl⸗ 
barkeit einen unwiderſtehlichen Aufſchwung; ſchon hat ſich unſer natio⸗ 
nales Bewußtſein gegen die verſuchte Bedrohung unferer politiſchen 
Freiheiten zur Abwehr erhoben. Es bedarf nur der Sammlung aller 
jener reichen Kräfte des Widerſtandes. Darum wollen wir zunächſt in 
politiſchen Vereinen unſere und aller Staatsbürger Rechte gegen die 
päpſtliche Allgewalt vertheidigen; dann aber für die uns treu gebliebe⸗ 
nen und deshalb von pflichtvergeſſenen Biſchöfen verfolgten Geiſtlichen 
die äußeren Hilfsmittel herbeiſchaffen, damit ſie uns wiederum die 
Segnungen der Religion ſpenden und unſere Kinder in echter Religib⸗ 
ſität und warmer Vaterlandsliebe heranbilden können. Haben wir nur 
erſt in Vereinen uns feſt zuſammengeſchaart, ſo wird es den glaubens⸗ 
treuen Prieſtern raſch gelingen, die katholiſchen Gemeinden ſo, wie ſie 
Chriſtus gewollt hat, wieder herzuſtellen. Eine tiefernſte Stimmung 
geht durch unſer ganzes Volk; gekommen iſt die Stunde der That. So 
weit deutſche Herzen ſchlagen; wo gäbe es jetzt noch einen echten Pa⸗ 
trioten, einen einſichtsvollen Familienvater, einen edlen Menſchen, der 
in dem erſchütternden Kampfe um die höchſten Güter feiner Nation, 
ſeiner Familie und ſeiner ſelbſt gleichgiltig bliebe ? Tretet alſo, katho⸗ 
liſche Mitbürger Baierns, einmüthig dem geſammten Feinde entgegen 
ſammelt Euch unverzüglich in dem „Landesverein zur Unterſtützung der N 
katholiſchen Reformbewegung!“ Laſſet uns im Gegenſatze zum Römer 
ſchen Peterspfennig, womit wir nur die Verunſtalkung unſerer Reli 
gion bezahlen, einen deutſchen Pfennig zum Beſten der Kirche und zum 
Beſten unſeres Vaterlandes gründen! Auch die kleinſte Gabe zu dieſem 
Zwecke wird geſegnet ſein. Unſere Sache iſt gerecht und heilig, und 
der endliche Sieg heftet ſich an unſer lichtes Banner, deſſen Juſchrift 9 
lautet: „Für Gott und das Vaterland!“ Im Auftrage des engeren 
Ausſchuſſes des bairiſchen Landesvereins zur Unterftü 


Verſen⸗ 
dung wider die feindlichen Fahrzeuge damals vorzugsweiſe die „Grille“ 
derſelben erzielte Wirkung verlau⸗ 


gering verhältnißmäßig die 1 erſcheint, welche der norddent⸗ 


deutend ftellt ſich hingegen die Vermehrung des Marine⸗Perſonals 
während des gleichen Zeitraums. Es hat daſſelbe ſowohl in ſeinem 
Offizierkorps, wie in dem Mannſchaftsſtande mehr als eine Verdop⸗ 
pelung erfahren. Für das Maſchiniſten⸗ und Heizerkorps ſtellt ſich 
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beſitzt dies Perſonal jedoch noch daß ſich durch die mehr als 
auf irgend 425 andern Flotte ununterbrochen auf weiten Reiſen be⸗ 
triebenen Uebungen und den häufigen Wechſel des Dienſtes, die Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften in den verſchiedenſten Zweigen des Seedienſtes 
eübt finden, und' iſt dieſe vielſeitige Inanſpruchnahme des deutſchen 
Marine⸗Perſonals von fremden Fachmännern bereits wiederholt als 
muſtergiltig hingeſtellt worden, wie denn von gleicher Seite auch den 
Reſerve-Einxichkungen der deutſchen Marine daſſelbe Lob gezollt wor⸗ 
den iſt, welche ermöglichen, die ur Zeit vorhandene Schiffszahl beinahe 
ausſchlietzlich mit ausgedienten Seeleuten auszurüſten, was weder der 
engliſchen noch franzöſiſchen und noch viel weniger der amerikaniſchen 
Flotte in dem gleichen Maaße möglich ſein würde. 


— Am 209. d. M. feiert der Oberbefehlshaber der Marine, Ad⸗ 
miral Prinz Adalbert von Preußen, den Tag, an welchem er 
50 Jahre zuvor in das preußiſche Kriegsheer als Sekonde-Lieutenant 


775 Die freie Gemeinde in Hannover hat aus den vorgekom⸗ 
menen Eidsverweigerungen einzelner ihrer Mitglieder Anlaß genom⸗ 
men, ihre Stellung zu den Eidesformeln einer Erörterung zu unter⸗ 
ziehen, und folgende Reſolution angenommen: 

„Da die geſetzlich beſtehenden Eidesformeln der reiferen Er⸗ 
fenntniß eines großen, ja des größten Theiles der gebildeten Menſch⸗ 
heit thatſächlich zuwiderlaufen; da dieſelben entſchieden einen Glaubens⸗ 
und Gewiſſens⸗Zwang enthalten und auf den Schwürenden ausüben, 
alſo der verfaſſungsmäßigen Freiheit des relfgihſen Re kennt 
niſſes igkeit d widerſprechen, auch von vornherein Zweifel an der e 
Wahrhaftigkeit des Menſchen vorausſetzen, da der zum Eide Herange⸗ 
zogene ſchwöxen ſoll bei einer Gottesvorſtellung, die dem Glauben und 
der Entwickelungsſtufe einer ängſt vergangenen Zeit angehörk, die 
aber der heutigen Erkenntniß in Bezug auf das a bfolutr SOHN 
Ewige und Unendliche nicht mehr entſpricht,; da er bier ſchwören öl! 
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dei einem Chriſtus, der uns als einer der hellſten Sterne am Himmel 
der Menſchheit, aber nicht als zweite Perſon der Gottheit eriheint; 
da er ferner hier ſchwören ſoll bei einem Buche, das — abgeſehen von 
vielen ewigen Wahrheiten — vom erſten bis zum letzten Buchſtaben 
als göttliche Offenbarung ausgegeben wird, der die Menſchheit unbe⸗ 
dingt zu glauben habe, während ſchon jeder vernünftig denkende 
Menſch unſerer Zeit die Fehler, Widerſprüche und zahlreichen Män⸗ 
gel dieſes Buches — namentlich in ſittlicher Beziehung — begreift 
And erkennt; da er endlich hier ſchwören ſoll bei einer nach dem Tode 
zu erwartenden Seeligkeit, die doch mindeſtens als zweifelhaft erſcheint 
und deren Hoffnung — gleich der 2 vor der ebenfalls von der 
Kirche gelehrten Hölle — nur für den geiſtig Unreifen und ſittlich 
Unſelbſtſtändigen ein Motiv ſittlichen Handelns ſein kann — ſo ver⸗ 
werfen wir dieſe Eidesformel im Bewußtſein einer höheren ottes⸗ 
und Weltanſchauung, einer reineren und edleren Auffaſſung des Men⸗ 
chen in dem, was ſeine Sittlichkeit und „Religion“ ausmacht, und 

ehen darin zugleich dem urſprünglichen Chriſtenthume — 75 als 
der chriſtliche Staat mit den von ihm aufgeſtellten Eidesformeln, in⸗ 
dem wir aus Ueberzeugungstreue gegen uns ſelbſt, aus unſerer ganzen 
inneren Menſchenwürde heraus überall die Wahrheit erſtreben, ver⸗ 
treten und nur ſie allein betheuern wollen in Uebereinſtimmung mit 
dem Ausſpruche Jeſu, Matth. 5, 33: „Eure Rede ſei: „Ja, ja, — 
Nein, nein, was darüber iſt, das iſt vom Uebel.“ (Vergleiche auch 
Jacobi 5, 12.) 

— Die „Germania“ ergeht ſich in Beſchwerden über eine angeb⸗ 
liche Verletzung der Paritätsrechte der Katholiken, namentlich 
an Sen on ihre Verwendung im Staatsdienſte. Das Blatt brachte 

zunächſt Mittheilungen über die Beamtenverhältniſſe in dem Regie⸗ 
Tungsbezirke Frankfurt a. O. und 8 dann eine Ueberſicht über die 
Zenkralſtaatsbehörden, um den Nachweis von einer nur geringen Ver⸗ 
tretung des katholiſchen Elements zu führen. Offiziös werden dieſe 
Beſchwerden des Blattes als vollſtändig unbegründet erklärt. Was 
die ſtatiſtiſchen Angaben deſſelben über die Verhältniſſe der Beamten 
im Regierungsbezirke Frankfurt a. O. betrifft, ſo mag dahingeſtellt 
bleiben, ob ſie zutreffend find oder nicht; aber ſelbſt, wenn ſie das erſte 
En, beweiſen fie nicht das, was fie heweiſen ſollen. Zunächſt iſt zu 
merken, daß die Bevölkerung des Regierungsbezirks Frankfurt faſt 
vollſtändig proteſtantiſch it, und dann darauf hinzuweiſen, daß die 
Beförderungen bis zum Kreisgerichtsrath und Regierungsrath immer 
nach der Anciennetät erfolgen. Wenn es alſo an katholiſchen Räthen 
fehlt, kann es nur daran liegen, daß es keine katholiſchen Aſſeſſoren 
giebt und daß ſich demnach die Katholiken dieſer Laufbahn weniger zu⸗ 
wenden. Und was die höhern Behörden betrifft, ſo iſt der Nachweis, 
daß bei der Ne ch der höhern Stellen eine Zurückſetzung der Ka⸗ 
tholiken ſtattfände, ebenſowenig zu führen. Das Blatt führk ſeine Be⸗ 
ſchwerden in einem Augenblicke, wo ein Katholik, der Graf Hatzfeld, 
zum vortragenden Rathe im Auswärtigen Amte, und ein anderer, der 
Geh. Oberregierungsrath Herzog, zum Wirklichen Geh. Ober⸗Regie⸗ 
2 und zum Dirigenten der Abtheilung für Elſaß⸗Lothringen 
im Bundeskanzleramte ernannt worden iſt. Daß Männer wie Gene⸗ 
ral v. Podbielski, Oberpräſident v. Kühlwetter ıc. Katholiken 
ſind und ſich im Beſitze hoher Staatsämter befinden, mag dabei uner⸗ 
wähnt bleiben. Preußiſche Praxis iſt es und wird es ſicher auch blei⸗ 
ben, das Talent da zu nehmen, wo es ſich findet. 
— Der älteſte Aſſeſſor beim hieſigen lg Kampf⸗ 
meier, der ſich bereits mehre Male unter den früheren Miniſtern eines 
öhlichen Uebergangenwerdens zu erfreuen hatte, iſt jetzt endlich zum 
eisrichter ernannt worden. — Der Aſſeſſor Hauptner, ſeit Jahren 
Unterſuchungsrichter bei dem Stadtgericht, iſt jetzt bei demſelben zum 
Rechtsanwalt ernannt worden. 

— Am 29. v. M. iſt hier die auf Beſchluß des Bundesrathes ein⸗ 
berufene Kommiſſion von ärztlichen und pharmazeutiſchen Sachverſtän⸗ 
digen zur Berathung über die Feſtſtellung einer allgemeinen 
deutſchen Pharmakopöe zuſammengetreten. Die Anregung dazu 
iſt ſchon im Jahre 1869 von Mecklenburg ausgegangen. ne 
desrath des Norddeutſchen Bundes hatte eine Kommiſſion von 6 Mit⸗ 
gliedern einberufen, zu welcher Preußen, Sachſen und Mecklenburg je 
zwei Mitglieder entſendet hatten und welcher der Königlich preußiſche 
Geheime Medizinalrath Houſſelle präſidirte. Die Kommiſſion machte 
ſich indeſſen nur über ein Gutachten ſchlüſſig, daß von den vorhande⸗ 
nen Pharmakopben weder die preußiſche, noch eine von dem Apotheker⸗ 

rein zu Gotha im Jahre 1865 ſelbſtändig aufgeſtellte pharmacopoea 
rmaniae ſich zur Annahme empfehle. Mecklenburg hat nun in 
neuerer Zeit einen förmlichen Antrag auf Einberufung einer Sachver⸗ 
t zur Feſtſtellung einer allgemeinen deutſchen 
harmakopöe wiederholt, und jo iſt eine neue Kommiſſion von 12 Mit 
liedern beſchloſſen worden. In derſelben führt der Geh. Me Houſſelle 
5% Vorſitz. Die Sitzungen, deren zweite am Montag Ytattfand, wer⸗ 
den in einem Konferenzſaale des Miniſteriums der geiſtlichen ze. Ans 
gelegenheiten abgehalten. A 

— Noch aus dem Jahre 1841 (30, Juni) beſteht in und für Preu⸗ 
ßen die geſetzliche Anordnung, wodurch preußiſche Staatsange⸗ 

brige verpflichtet ſind, eine Zeit lang auf einer preußiſchen Lan⸗ 
desuniverſität zu ſtudiren. Dieſe Anordnung knüpfte an eine 
frühere an, durch welche (1838) der Beſuch der Univerſitäten in den 


George Sand's Tagebuch während des Krieges. 
Die vor kurzen in der Form eines Tagebuchs erſchienene Schrift 
George Sand's umfaßt die Zeit vom 15. Septbr. 1870 bis zum 
10. Febr. 1871 und enthält theils eigene Erlebniſſe während dieſes 
Zeitraums, theils Betrachtungen über die politiſchen und kriegeriſchen 
Verhältniſſe. Die eigenen Erlebniſſe der Verfaſſerin bieten kein In⸗ 
tereſſe dar; auch die politiſchen Bemerkungen zeichnen ſich weder durch 
Originalität noch durch Schärfe des Urtheils aus. Gambetta, welcher 
am 11. Oktbr. ein bedeutender Redner, ein Mann von That und 
Willenskraft und von Ausdauer ſein ſoll, gilt der Verfaſſerin bereits 
nach wenigen Wochen als geſchwätzig und unklar. Später wird ihm 
vorgeworfen, daß er ſich wie ein junger Advokat vor Gericht benehme 
und daß er zwar ein großer Schauſpieler, aber ein mittelmäßiger 
Schriftſteller ſei. Unter dem 31. Jan. 1871 endlich heißt es von ihm, 
daß er das Vaterland gerettet zu haben glaube, wenn er unter ſeine 
Depeſchen und Zirkulare Ausrufungszeichen neben Ausrufungszeichen 
ſetze. Neue Beiträge zur Kriegsgeſchichte weiß George Sand ebenſo 
wenig beizubringen, ſo daß man ſich über das Aufſehen wundern 
müßte, das ihr Buch in Frankreich erregt, wäre es nicht mit zahlrei⸗ 
chen Anſchuldigungen erfüllt, welche die Verfaſſerin in gänzlich unmo⸗ 
tivirter Weiſe gegen die Deutſchen und insbeſondere gegen die Preu- 
ßen ſchleudert. Dieſe Anklagen mögen aber noch jo plump erfunden 
ſein, gegenwärtig finden ſie in Frankreich ein dankbares Publikum. 
Die Verfaſſerin verſichert an einer Stelle ihres Buches, daß ſie 
nicht lügen könne, weil ſich nicht nur ihr Gewiſſen, ſondern auch ihr 
Denken, ihre augenblickliche Eingebung und ihre Feder dagegen ſträub⸗ 
ten. Inwieweit dieſe Verſicherung Glauben verdient, mag aus nach⸗ 
folgenden Proben hervorgehen. Am 16. Okt. 1870 berichtet ſie: 
„Jeder Offizier dieſer ſchönen Armee, welche den Stolz des neuen 
preußiſchen Kaiſerreichs bildet, iſt ein Induſtrieritter von der Heerſtraße, 
welcher Pianos und Uhren einpackt und an die Adreſſe ſeiner gerührten 
Familie abſendet.“ Einen Tag ſpäter erzählt ſie uns, daß ſie ſich ein 
Kleid beſtellt habe, welches vielleicht von einer Deutſchen getragen wer⸗ 
den würde, da die deutſchen Soldaten auch Kleidungsſtücke und Schuh⸗ 
werk für ihre Frauen raubten. Und Frau George Sand, welche es 
nicht verſchmähte, die abgeſchmackteſten Lügen und Verdächtigungen vor⸗ 
zubringen, hat die Kühnheit, mit ihrer Wahrheitsliebe zu prahlen. 
Die Stimmung der edeln Dame wird immer erbitterter, je näher 


tholiken erfolgen, da für den Pfarrer Kaminski auf den 
vor der Kreis-Gerichts-Deputation in Myslowitz Term 


damaligen deutſchen Bundesſtaaten den Preußen allgemein wiederum 
e ich r ihnen jedoch die Verpflichtung auferlegt worden war, inſofern 
ie ſich nach vollendeten Studien um ein öffenkliches Amt oder um die 
Zulaſſung zur ärztlichen Praxis bewerben wollten, eine Zeit laug auf 
einer Landesuniverſität zu ſtudiren, und es wurde eben durch jene ein⸗ 
gangs erwähnte Anordnung dieſe Studienzeit auf einen Zeitraum von 
einem und einem halben Jahre feſtgeſetzt. Von ſolcher Verpflichtung 
prenfiſchen Studirender, drei a ihrer Studienzeit auf einer 
preußiſchen Univerſität zuzubringen, kann nur derjenige Verwaltungs⸗ 
chef, in deſſen Bereich ein Studirender künftig ſeine erſte Anſtellung 
zu fuchen beabfichtigt, in einzelnen Fällen und nur dann befreien, wenn 
ein ſolches Geſuch durch den Genuß von Stipendien oder durch be⸗ 
ſondere Familienverhältniſſe begründet werden kann, doch ſoll ſich dieſe 
Dispenſation, der Regel nach, nicht auf das letzte Studienjahr er⸗ 
ſtrecken. Dieſe Anordnung beſteht der „K. Ztg.“ zufolge trotz der 
änzlich veränderten Verhältniſſe noch fort, weshalb in der nächſten 
Seſſion des Hauſes der Abgeordneten der Verſuch gemacht werden 
ſoll, auf geſetzlichem Wege eine Aufhebung der vor über 30 Jahren ge⸗ 
troffenen nordnun re ven, und man glaubt, daß nach den 
im Geſetze vom 6. Mai 1869 (über, die juriſtiſchen Prüfungen) aufge⸗ 
ſtellten Grundſätzen die Verſuche nicht vergeblich ſein werden. 

— Wir meldeten kürzlich oh Kir Mitglieder der Gemeinde Kol⸗ 
bergermünde, nachdem ihre eſchwerden über das Verfahren des 
ſtettiner Konſiſtoriums hinſichtlich der Nichtbeſtätigung des Dr. Hanne 
ſowohl Seitens des Oberkirchenraths als des Kultusminiſters unberück⸗ 
ſichtigt geblieben, ſich mit einer Eingabe direkt an den König, als den 
Landesbiſchof, gewendet hätten. Dieſer Schritt iſt nicht erfolglos ge⸗ 
blieben. Wie der „N. St. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat nämlich das 
pommerſche Konſiſtorium am 2. Oktober auf allerhöchſten Befehl 
und e Wege die Neuwahl an Hanne's 
Stelle ſiſtirt. Bereits hatte der Magiſtrat von Rent zwei neue 
Bewerber die Probepredigt halten laſſen. Auf die weitere En 
dieſer Angelegenheit darf man nunmehr geſpannt ſein. 


Königsberg, 4. Oktober. Auf der Verſammlung der Natur⸗ 
forſcher und Aerzte in Roſtock kam in der Sektion für öffentliche 
Geſundheitspflege ein Schreiben von Dr. Pincus und Dr. Bu⸗ 
row sen. in ie Nuß zur Verhandlung, welches das Ergchten der 
Sektion über die Zuläſſigkeit großer und umfangreicher Aufgra⸗ 
bungen des von Stadtjauche imprägnirten Erdreichs zur Zeit einer 
Chokera⸗Epidemie erbeten. Die Anſicht der Kommiſſion geht 
dahin, daß Wechſelfieber⸗Epidemien zweifellos, z. B. neuerdings am 
Jahdebuſen, durch Erdarbeiten hervorgerufen ſind, Verſchlimmerung 
von Cholera⸗Epidemien durch ſolche zwar bis jetzt nicht beobachtet, je⸗ 
doch ee möglich und ane u erachten iit, weil die nachthei⸗ 
lige Einwirkung einer gewiſſen chemischen und phyſikaliſchen ee 
5 des Untergrundes auf die epidemiſche Ausbreitung der Cholera 
eſtſteht, daß ſomit ausgedehnte Aufwühlungen des Erdreichs zur Zeit 
von Choleraepidemien unſtatthaft find. Mach einer längeren Dis⸗ 
kuſſion, in welcher das Verhältniß der Cholera zum Boden auf's leb⸗ 
Nee beſprochen wurde, ſtimmte die aus 28 wirklichen Mitgliedern 
beſtehende Sektions⸗Verſammlung einſtimmig der Anſicht der Kom⸗ 
miſſion bei. 

Braunsberg. Der muthmaßliche Autor eines Briefes an Dr. 
Wollmann, der in dieſem Schreiben bedauert, nicht in der Kirche 
zugegen geweſen zu ſein, als Dr. Wollmann in derſelhen der Andacht 
beiwohnte, weil er ihm ſonſt das Genick umgedreht hätte, und was 
dergleichen gerade nicht erfreuliche Ausſichten mehr waren, iſt vor die 
Schranken des Staatsanwalts gefordert, und ſchwebt über ſeinem 
Haupte jetzt die Unterſuchung, (die jedenfalls nicht zu feinen Gunſten 
ausfallen wird. 

Zabrze (Oberſchleſ.), 2. Oktober. In ganz kurzer Zeit wird vor⸗ 
ausſichtlich ein weiterer Schritt der Regierung in Sachen der Altka⸗ 


twickelung 


welchem er ſich wegen der Vornahme kirchlicher Handlungen, ſpeziell 
einer Trauung, verantworten ſoll. Man iſt äußerſt geſpannt auf den 
Entſcheid, um ſo mehr, als die Infallibiliſten durch den von ihnen 
ausgegangenen Strafantrag ihren bisherigen Standpunkt verlaſſen 
und dadurch die Autorität des Staates, in inneren kirchlichen Fragen 
Recht zu ſprechen, anzuerkennen ſcheinen, was doch geadezu der Lehre 
des Syllabus und der Infallibilität widerſtreitet. (Brsl. Z.) 

Aus Vonn, 3. Oktbr, berichtet die „K. Z.“: Profeſſor Baltzer 
wurde heute Nachmittag feierlich zur Erde beſtattet. Mit großer Spa n⸗ 
nung hatte die geſammte Bürgerſchaft der Beerdigung entgegengeſehen, 
da es die erſte eines mit den kirchlichen Strafen belegten Mannes war, 
und in der That legte die Feier lautes Zeugniß ab für die Lebensfähig⸗ 
keit und die Kraft der künftigen altkatholiſchen Gemeinde Bonns. In 
edler Entſchiedenheit hatte Profeſſor Knoodt die prieſterlichen Funktio⸗ 
nen übernommen; in kirchlichem Ornate ſchritt er der Leiche voran, 
welche trotz des ungewöhnlich wüſten Wetters von einer unabſehbaren 


richtet ſie am 18. Jan., „welches ſeit ſo vielen Tagen bombardirt wird und 
ſich noch nicht ergeben will, kann nicht entehrt werden. Selbſt wenn 
der eyniſche Preuße feinen Einzug daſelbſt halten würde, wäre die 
Schande nur auf ſeiner Seite. Wie auch der Friede beſchaffen ſein 
möge, ſtets wird er eine Frankreich dargebrachte Huldigung ſein, und 
je härter er ausfallen wird, um ſo mehr wird er die Furcht bezeichnen, 
welche das beſiegte Frankreich dem Feinde noch einflößt.“ Wenn die 
Verfaſſerin die Preußen „eyniſch“ nennt, ſo läßt fie außer Acht, daß 
ſie ſelbſt es iſt, auf welche dieſe Benennung mit Fug und Recht ange⸗ 
wendet werden könnte. Oder wäre es nicht eyniſch, wenn fie am 
214. Januar behauptet: „Der Deutſche iſt poſitiver Natur; man ver⸗ 
liert dort einen Bruder, einen Sohn, aber man erhält eine Uhr, das 
iſt ein Troſt.“ RE 


„Hier hett Bismarck nicks to ſeggen le 


In den Staaten jenes Souverains, in welchen nach deſſen berühmt 
gewordenem Ausſpruch Bismarck „nicks to Schau hat, ſpielte ſich an 
einem der letzten Tage voriger Woche ein Schauſpiel ab, von fo ers 
ſchütterndem Humor, daß der Waſunger Krieg, heitern Angedenkens, 
ich dagegen wie eine blutige SL ausnimmt. Die Jagd im Für⸗ 
tenthum Lippe nahm am 27. p. M. ili geſetzlichen Anfang, und es 
ollte einmal auf politiſchem Wege entſchieden werden, Wem das Recht 
zuſteht, die Haſen zu ſchießen, dem Bauern, der das Wild auf ſeinem 
Kohlfelde findet, oder den Herren, welchen der durchlauchtige Sou⸗ 
1 — das Recht einräumt, die Haſen auf den fremden Aeckern aufzu⸗ 
uchen. 

Ein Geſetz hatte, wie überall in Ded ad im Jahre 1818 das 
feudale 9 auf fremdem Grund und Boden auch in Lippe auf⸗ 
gehoben. Als der Fürſt und die Junker ſich wieder zu fühlen began⸗ 
nen, hoben ſie jenes Geſetz, das mit den Ständen im geordneten Wege 
vereinbart war, auf dem untergeordneten Verwaltungswege wieder 
auf. Nach der Verordnung gehört das Feld zwar den Bauern, aber 
das Wild, das ihm den Acker verwüſtet und die Früchte ſeiner Arbeit 
verzehrt, gehört nicht ihm, ſondern dem Jagdberechtigten. Die Ver⸗ 
ordnung hat die Anerkennung des Landes nicht gefunden und der lip⸗ 
peſche Bauer, von dem derbſten niederſächſiſchen Menſchenſchlage, ver⸗ 
ſteht in Sachen, die er als ſein gutes 
keinen Spaß. 3 F 

Am 27. nun fanden fid die „Yagdberechtigten” und als Gäſte 
Offiziere des in Detmold garniſonirenden Füſilier⸗Bataillons in der 
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Reihe der angeſehenſten Bürger Bonns begleitet wurde. In ergrei⸗ 
fender Rede ſchilderte er am Grabe die Tugenden des Hingeſchiedenen 
und beſchwor die Anweſenden ſtandhaft zu bleiben und ſich durch keine 
Neuerungen beirren zu laſſen. (Dr. Baltzer gehörte bekanntlich zu den 
Geiſtlichen, welche wegen ihrer Oppoſition gegen das Infallibilitäts⸗ 
dogma von der biſchöflichen Behörde ſuspendirt und denen der Gehalt ge⸗ 
ſperrt wurde. Der „Allg. Z.“ ſchreibt man aus Bonn: Nachdem früher 
eine gegentheilige Entſcheidung eingegangen war, iſt nunmehr an den 
Biſchof von Breslau eine Miniſterial⸗-Verfügung erlaſſen worden, des 
Inhalts, daß dem Domkapitular und Prof. Dr. Baltzer ſein Kanoni⸗ 
katsgehalt auszuzahlen ſei. Herr Fürſtbiſchof weigert ſich jedoch noch 
immer, den bis jetzt eingehaltenen Gehalt dem Herrn Baltzer verab⸗ 
folgen zu laſſen, obwohl die betreffenden Gelder ganz und gar nicht 
aus der biſchöflichen Kaſſe oder überhaupt von kirchlicher Seite her⸗ 
kommen, vielmehr ſtaatlich garantirt find, und blos zur Vereinfachung 
des Kaſſengeſchäfts nicht mehr wie früher durch die Regierungs⸗, ſon⸗ 
dern jetzt durch die Bisthumshauptkaſſe gezahlt zu werden pflegen.) 
Fulda, 2. Oktober. Ein Strike ganz beſonderer Art, nämlich 
ein ſolcher auf rein kirchlichem Gebiete, droht in einigen der neuerdings 


mit der Diözeſe Fulda vereinigten Pfarreien der Diſtrikte Orb und 8 


Gersfeld auszubrechen. Mißmuthig über die unfreiwillige Annexion 
an das Bisthum Fulda, beabſichtigen nämlich einzelne Verehrer des 
heiligen Kilian dem neuen Schutzpatron, dem heiligen Bonifazius, 
die Huldigung zu verweigern und in ihren Geſängen und Gebeten 
nur den Erſteren zu verehren, wie dies in umgekehrter Weiſe bei der 
einſtigen Vereinigung der Stadt Hammelburg mit der Diözeſe Würz⸗ 
burg eine geraume Zeit zum Trotze des Klerus geſchehen iſt. (Fr. J.) 

München, 4. Okt. Geſtern Vormittag fand vor dem General⸗ 
Auditoriat die öffentliche Verhandlung über die Nichtigkeitsbeſchwerde 
des von dem Militärgerichte zu Landau wegen Deſertion und Feigheit 
zum Tode verurtheilten Unterlieutenants v. Waldenfels ſtatt. Dem 
Antrag der Staatsanwaltſchaft, die Nichtigkeitsbeſchwerde zu verwer⸗ 
fen und das Urtheil des Landauer Militärgerichts zu beſtätigen, wurde 
durch das heute publizirte Erkenntniß des Generalauditariats Folge 


gegeben. 
Oeſterrei ch. 


Wien, 4. Oktober. Die „Neue Freie Preſſe“ iſt heute im Laufe 
des Vormittags von einer zweifachen wiederholten Konfiska⸗ 
tion betroffen worden. Der Grund für die Beſchlagnahmen iſt dem 
Blatte nicht mitgetheilt und die Beantwortung ſeiner Anfragen abge⸗ 
lehnt worden. In der erſten Ausgabe war ein Leitartikel enthalten, 
welcher die „Wiener Abendpoſt“, den Föderalismus und Dom Pedro 
von Braſilien behandelt. Die Redaktion meinte, das Blatt durch Weg⸗ 
laſſung dieſes Artikels retten zu können, und erſetzte denſelben durch ei⸗ 
nen anderen, der die Zivil-Ehe in Preußen erörtert. Indeſſen auch 
dieſe zweite Ausgabe wurde konfiszirt. 

„Im neuen Reich“ bringt Enthüllungen aus Wien, freilich 
nur andeutungsweiſe, über die „zweite Regierung“. Dieſe zweite Re⸗ 
gierung, deren Werk das Miniſterium Hohenwart iſt, wird gebildet 
von den feudalen Rittern, denen Kaiſer Franz Joſeph einſt ewigen 
7 er den Kamm errnſchlüſſel zu nehmen drohl 8 
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„ den Kaiſer, der ſich ſchon für ein Verwalkungs rer 
miſterium „mit ſtarker Hand“ ausgeſprochen hatte, umzuſtimmen und 
auf ihre Seite zu bringen. Der Korreſpondent bemerkt: „Ein breites 
Gewebe der Intrigue hat mitgeholfen, und iſt gewiß mitgeweiht wor⸗ 
den von frommen Händen. Weiß man doch, wie an einem Tage, an 
welchem dem Kaiſer die Gefahr einer „ſtarken“ deutſchen Regierung 
in einem Promemoria geſchildert worden, plötzlich Briefe Antonelli's 
und des Papſtes an Kaiſer und Kaiſerin gelangten. Nicht gegen einen 
Programmspunkt der Verwaltungsmänner, die unter Laſſer für ſtramme 
Regierungsform geſorgt und hiefür durch kirchliche Geſetzreform den 
liberalen Volksſinn getröſtet hätten, wendeten ſie ſich. Nein. Sie 
tobten vielmehr gegen die Zuſagen, die in ähnlicher Richtung der Kai⸗ 
ſer in ſeiner letzten Thronrede gemacht, ſie drohten mit den höchſten 
kirchlichen Strafen. Einmal nur, als im Herrenhauſe das Schicksal 
der interkonfeſſionellen Geſetze entſchieden wurde, war der Kaiſer ener⸗ 
giſch genug, ſolche Drohung zu ignoriren. Ja, mehr noch. Als, wohl 
im Einklange mit dem zweiten Regime, Erzherzoge in die Sitzung 
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der Tag der Uebergabe der heiligen Stadt Paris rückt. „Paris“, ber kein eg üben, und die Herren ſammt den Gäſten mußten un⸗ 


verrichteter Sache heimkehren. Damit war die Sache freilich no 
nicht zu Ende. Die nach der Verordnung Jager chte "aten 
heimgekehrt. Dagegen hatten die nach dem Geſetz Jagbberechtigten 
ihre Flinten und Büchſen, über Br Schulter geworfen, um nun ihres⸗ 
theils ſich der Waipluft hinzugeben. Das Schickfal aber hatte es wie⸗ 
derum anders deſchloſſen. Am erſten Jagdtage des Jahres 1871 ſollte 
nun einmal — ſo ſchien es wenigſtens — im lippeſchen Lande weder 

aſen⸗ noch Rebhühnerblut fliegen. In Detmold nämlich war das 
Mißgeſchick der feudalen Jagdherren und ihrer militäriſchen Gäſte 
kaum ruchbar geworden, als ſich der lippe'ſche Großmachtskitzel zu 
regen anfing. Die Trommel raſſelt durch das font ſo friedliche Städt⸗ 
hen, die Füſiliere eilten auf den Sammelplatz; ein Detachement von 

Mann, jeder mit 9 Patronen verſehen, erhielt Befehl, unter üh⸗ 
rung zweier Offiziere und von dem Hauptmann der fürſtlichen Gen⸗ 
darmerie begleitet, den Bauern die Jagdluſt zu vertreiben und ihnen 


die Gewehre abzunehmen. 
Die Bauern hatten inzwiſchen, als ſie die nahende Heeresmacht 
im Anmarſch erblickten, ihre Gewehre beim Bie niedergelegt 
und erwarteten nun den weiteren Verlauf. Die Heerſchaaren mar⸗ 
ſchirten auf, der Gendarmerie⸗Hauptmann trat vor die Front und 
forderte die Gewehre. Er erhielt den Beſcheid, ſie ſeien dem Krug⸗ 
wirth zur Aufbewahrun übergeben. Der Hauptmann will die Ge⸗ 
wehre aus dem Haufe holen laſſen, aber der Krugwirth weigert ihm 
den Eintritt, jo lange er m t die Ermächtigung zur Hausſuchung 
vom Amt vorzeige. Eine Ordonnanz wird an das fürſtliche Aut ge⸗ 
ſchickt, der Krug bleibt ſo lange zernirt, und beide Theile meſſen einſt⸗ 
weilen gegenfeitig ihre Geduld. Endlich erſcheint die Ordonnanz, aber 
— ohne Amtsbefehl; das fürſtliche Amt hat ſich die Sache überle 
und findet es bedenklich, eine Hausſuchung anzuordnen. Den 60 Weſt⸗ 
falen bleibt nichts übrig, als mit den unverſchoſſenen Patronen, den 
beiden Offizieren und dem fürſtlichen Gendarmerie Hauptmann Kehrt 
zu machen, und die dicktöpfigen Bauern gehen in den rug, nehmen 
einen friſchen Trunk, dann ihre Flinten und ſetzen ihre Wi fort. 
Der Hauptmann heißt Eronemeyer, der handfeſte Wirth Süchtel⸗ 
ſem Kampfe, der, ſo unblutig er verlaufen iſt, doch 
feine fehr ernſte Seite hat, iſt Süchtelmeper Sieger geblieben, Erone⸗ 
meyer hat ihm das Schlachtfeld überlaſſen müſſen. Wenn nun aber 
Bismarck in lippeſchen Landen „wat to Auen, hätte d. h. wenn den 
deutſchen Reichsgeſetzen ihre richtige Autorität auch in Detmold 
zugeſtanden werden müßte, 10 hätte es zu einer Farce, in welcher 
ſchen Reichstruppen eine Rolle zugewieſen war, wie ſie Mitglie⸗ 
nn eines Volksheeres niemals zugemuthet werden ſollte, nicht kommen 
rfen. 
Glücklicherweiſe ſteht das Herrmannsdenkmal noch nicht auf jener 


meyer. In dieſem 


dörflichen Umgebung der Reſidenzſtadt ein, um Jagdrecht zu üben und Bergeshöhe, die das Schlachtfeld, auf dem Cronemeyer wider Süchtel⸗ 


Sau zu genießen. Die Bauern aber hatten ſich mit Knülteln be⸗ 
wa 


meyer zum Kampfe bereit ſtand, überſchaut. Der alte Cherusker, der 


net und das Wild verſcheucht. Wo kein Wild iſt, lätzt ſich auch | dort in jenen Jagdgründen den Varus ammt ſeinen Legionen erſchlug, ’ 


ei BET de Ace 


FF K re EEE AP A ET ET 


mmen wollten, um nach langer Zeit ihr Stimmrecht gegen das 
hürger-Minifterium und für einen Vertagungsantrag Mensdorff's zu 
ute verbot der Monarch ſogar auf Drängen Auersperg's den Prin⸗ 
1 bieſen Schritt. Dieſes Mal fand fi kein Mann ſo fürſtlicher Ge⸗ 
ſunung. Franz Joſeph beugte ſein Haupt. Der Sieg der feudal⸗kle⸗ 
ritalen Richtung war entſchieden!“ 

In Fiume iſt es anläßlich der Rekrutirung zu Demonſtratio⸗ 
ekommen. Die Regierungspartei leugnet, daß Ruheſtörungen 
ſtattgefunden, die Kroaten himmieder ſprechen von „Unruhen“ — jede 
Partei nach ihrem Sinne. Das Mittelding anzunehmen, wird wohl 
das Richtige ſein. Es wird Demonſtrationen von keiner ernſtlichen 
Bedeutung gegeben haben, die nach vollendeter Aushebung auch gänz⸗ 
lich vorüber waren. 5 

ch wei z. 


Vor einigen Wochen tagte eine Verſammlung katholiſ cher No⸗ 
tabilitäten zu Einſiedeln (in der Schweiz), die ſich u. A. auch 
veranlaßt fand, eine Ergebenheitsadreſſe an den Papſt zu richten, auf 
welche ihr, der „Germania“ zufolge, eine Breve als Antwort zugegan⸗ 
gen iſt, dem wir Folgendes entnehmen: 


x it großem Troſte erkannten Wir in dem Ausdrucke Eurer edlen 
Hefable 8 t in ein und demſelben Geiſte chriſtlicher 


n en 


ob 


Gott möge, wohlg 
- Hilfe fördern und 
# nädige Erhöhrung 
wünſche uch einen Beweis Unſerer 
Liebe und 


Gott, daß Er 
t an dieſen 


e Geſellſchaft herein! 
kräftige Werk 


weint, 
digun 
lenes 
den hoffen. 5 a f 0 
Lauſaune, 30. September. Die heutige letzte Sitzung der Frie⸗ 
dens⸗ und Freibeitsliga war, wenn auch ebenſo bedeutungslos, 
doch wenigſtens etwas anſtändiger, da die Kommuniſten mit Monſieur 
Gaillard und feiner rothen Kokarde an der Spitze zum großen Theil 
Kuſaune verlaſſen haben. Der Präſident verlas eine Zuſchrift, der 
abſentirten Kommuniſten Gaillard sen Marchand (Paris) ꝛc. worin 
ſie nochmals nachzuweiſen ſuchen, daß Chaudey aufs Volk ſchießen ließ, 
a er als einziges Glied der Regierung im Stadthauſe anweſend war. 
5 : agesordnung!) Hierauf referirte Simon über die elſaß⸗ 
giche Frage. Das allgemeine Stimmrecht, ſagte Redner, Mt 
age des modernen Völkerrechts; die Ausübung deſſelben ſei 
ögli Wan wahrt Freiheiten und die Gleichheit 
Auch wahrhaft konſtitutionelle Monarchien 
ſſen Standpunkte aus Garantien für die öffent⸗ 
reiheit und dauerhafter 25 iſt jedoch nur 
1 


eſchleunigung 
hier auf Er⸗ 


Hefe von einem gef 
beuten] mehr 


ö { 15 aube „ da a Det ſche Bar⸗ 
ie Annexion von Elſaß⸗Lothringen iſt 
weil dabei der Grundſatz des Selbſt⸗ 
blieb. Ein ſolch gewaltſames Vor⸗ 

Maſſen. Die Annäherung Preu⸗ 

Nuhepunkt in der Ausübung des 

laſſe Oeſterreich eit, das 

Verbündete 


Satze: 
ſchafft.“ 


gen des Referenten nicht einverſtanden, weil die Monarchien daun 
ewig wären; das allgemeine Stimmrecht iſt kein Ziel, ſondern nur ein 
Mittel, um jenes Ziel zu erlangen, wo man keine ſtehenden Heere 
und Millionen befoldeter Bureaukraten teunt. Mathey aus Neufcha⸗ 
tel erklärt ſich für das allgemeine Stimmrecht ſelbſt in einer Monar⸗ 
chie. (Murren und Bravorufe.) Für Frankreich kennt Redner nur 
Eine Revanche, nämlich die an ſich ſelbſt zu nehmen und im Innern 
zu reformiren. Lem onnier ſpricht in verſöhnlichem Sinne bezüglich 
der Demokratie aller Länder und will den Untergang aller Cäſaren. 
Marchand (Bern) will eine Republik und tadelt Thiers' Wort, nach 
welchem diefer die Republik ohne Republikaner gründen will. Die 
Franzoſen ſollen nicht mit Kanonen und Chaſſepots nach Berlin gehen 
wollen, ſondern mit der Republik. (Großer Beifall.) Hodaſon Pratt 
will Aſſoziations⸗Freiheit zur politiſchen Erziehung des Volkes, dann 
ein internationales Tribunal, welches alle zwiſchen Völkern entſtehen⸗ 
den Streitigkeiten ſchlichten würde. Blech (Straßburg) fügt, obgleich 
das Elſaß in den Händen des Siegers ſei, habe es ſein Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht nicht verloren. (Schlußrufe.) Simon vertheidigt ſeine An⸗ 
träge, welche auch angenommen wurden. Hierauf ſchließt der Präſi⸗ 
dent den fünften Kongreß der Liga. a 


Fraukreich. 


Der „Figaro“ veröffentlicht das Faeſimile eines Briefes, den 
Rochefort in Sachen der zwiſchen ihm und General Trochu ſchwe— 
benden Differenz aus dem Gefängniſſe an einen Freund gerichtet hat. 
Es geht aus dieſem Briefe hervor, was übrigens auch bei den Freun⸗ 
den wie bei den Feinden des nun ſo tief herabgekommenen Laternen⸗ 
mannes allgemein feſtſteht, daß General Trochu in ſeinem an Rochefort 
gerichteten Schreiben, das in dem Prozeſſe dieſes Letzteren zur Verleſung 
kam, eine ſehr traurige Rolle geſpielt hat. Er hat, mit wiſſentlicher 
Entſtellung der Wahrheit, Rochefort verleugnet und Thatſachen, die für 
dieſen günſtig ſprechen konnten, geradezu in Abrede geſtellt, ſo zum 
Beiſpiele, daß Rochefort bei dem bekannten Putſche vom 31. Oktober 
1870 auf dem Stadthauſe geweſen und Alles aufgeboten hatte, um die 
tobende Menge zu beſchwichtigen, während doch zahlreiche und höchſt 
glaubwürdige Ausſagen von Augenzeugen, wie unter Anderen Langlois 
und Schölcher, dies vollkommen beſtätigen. Dieſes boshafte, verlogene 
Verhalten Trochu's gegen eine Perſon, die ihn während der ganzen 
Belagerung gegen jeden Angriff und jede Verdächtigung vertheidigt 
hatte, hat überall den ſchlimmſten Eindruck hervorgerufen und den 
traurigen General vollſtändig in der öffentlichen Meinung herunter⸗ 
gebracht. Selbſt der „Figaro“, der wahrlich feinen ehemaligen Mit- 
arbeiter ſchwer genug angegriffen hat, nimmt in dieſer Frage gegen 
Trochu Partei. Das vom „Figaro“ veröffentlichte Schreiben Roche— 
fort's lautet: 


ſehr kurz, 

bat en 
äſſi 

ener 


I; g 
1, daß ich mich nicht allein 
9 ö habe, ſonder; ch mich für ihn ſchla⸗ 
gen mußte, der ſich To mittelmäßig für uns ſchlug, denn Cluſeret wollte 
mir in Folge meines 1 8 ſeine Zeugen ſchicken. Etwas Anderes. 
Der „Figaro“ vom 31. Oktober oder vom 1. November 1870, wie auch 
der Gaulois (denn ich weiß nicht, ob dieſe beiden Journale das Datum 
des Tages tragen oder vordatirt ſind) haben einen Bericht über die Vorgänge 
am 31. Okt. veröffentlicht und auch die Art und Weiſe erwähnt, wie ich 
von den Räubern behandelt wurde. Dieſe zwei Journale wären mir von 
großem Nutzen, denn der General Trochu behauptet in ſeinem Briefe, 
daß ich am 31. Oktober mit meinen Kollegen nicht im Stadthauſe war. 
Da 18 doch die Frage erlaubt, ob er bei gefunden Menſchenverſtande 
ſei. Dieſe drei Nummern, des Temps, Figaro und Gaulois, wären 
alſo für mich von dem größten Belange. er „Figaro“ erzählt auch 
unter einem Datum, das ich nicht genau anzugeben wußte, das aber 
wiſchen dem 28. September und 10. Oktober liegen muß, daß der 
General Trochu Folgendes gehe bat: „Wenn die Preußen in Paris 
eindringen, erneune ich Rochefort zum Barrikaden⸗General und Alles 


en xt hätte; man wird erfahren, daß 
reiwillig zu Grunde gerichtet habe, ſondern daß 


8 


empfangen, da er beau 


der Franzoſen bei ihrem Aufenthalte in Madrid einen Beſuch abzu⸗ 


kann noch mit einem Manne von ſeinem Schlage gerettet werden.“ 
Dieſe Worte haben keine große Tragweite und wahrſcheinlich hätte ich 
es nicht ben als die Anderen gemacht; ſie beweiſen aber wenigſtens, 
daß mein Patriotismus und meine Uneigennützigkeit ihm dama s uns 
ankaſtbar erſchienen. Das nämliche Blatt tagt am 5., 6. oder 7. Sep⸗ 
tember, daß ich es war, der den Titel: „Regierung der nationalen 
Vertheidigung“ erfand, und daß ich ihn ſtatt „Proviſoriſche Regierung“ 
ſubſtituiren ließ. Ich habe mir vielleicht darauf nicht viel einzubilden, 
doch wird damit ſo viel bewieſen, daß ich einigen Einfluß auf die Ver⸗ 
theidigung des Landes nahm. Dieſe zwei letzten Nummern des „Figaxo“ 
dürften Sie ſchwer aufbringen können. Ich zitire fie für den Fall, daß Sie 
mir fie verſchaffen können; denn in der Lage, in der ich jedem Verdachte aus. 
geſetzt bin, möchte ich nicht etwas aufs Tapet 2 85 was ich nicht 
unverzüglich durch Beweiſe belegen kann. Dieſer Brief des General 
Trochu war beſonders peinlich für mich, denn er iſt eben ſo wenig 
wahrheitsgetreu als großmüthig. Als er beſiegt wurde, was oft, ja 
ſelbſt immer Hohler iſt, habe ich ihn ſtets vertheidigt und dadurch 
ſelbſt meine? opularität eingebüßt, an der mir allerdings wenig gele⸗ 
en war. Sie wären air liebenswürdig, wenn Sie dieſe verſchiedenen 
ournale in meiner Wohnung, Nr. 10, Madeleine⸗Platz, abgeben woll⸗ 
ten. Blanche (die Schweſter 8 wird ſie zu meinem Advokaten 
tragen. Bitte tauſendmal um Entſchuldigung, mein lieber Lacgze, em⸗ 
pfehlen Sie mich beſtens Frau Lacaze und küſſen Sie für mich Ihre 
lieben Kinder. Henri Rochefort.“ 


Wir gedachten geſtern eines Schreibens des Generals Changar-⸗ 
nier, in welchem recht beredt von der Hebung der Moral und des 
Ehrgefühls in der franzöſiſchen Armee geſprochen war. Mit Bezug 
auf jenen Brief leſen wir aber im „Univers“: 


„Der Brief des Generals Changarnier wird ein todter Buchſtabe 
bleiben; wir wollen Thatſachen oder halten Alles für Geſchwätz. 
Welche Wirkung kann man von jenem Briefe erwarten, wenn man 
nach dem Bekanntwerden deſſelben noch Anekdoten wie die nachstehende 
erzählen hört: Einem General wird das Anerbieten gemacht, Mitglied 
der Kommiſſion für die Unterſuchung der Offiziersernennungen zu wer⸗ 
den. — Ich nehme bereitwillig an, antwortet er, bemerke aber von 
vornherein, daß meine erſte Sorge auf die Ausſchließung 
aller Offiziere, ohne Unterſchied, aus der Armee gerich- 
tet ſein wird, welche ihr Ehrenwort gebrochen haben 
In dieſem Falle, erwiderte der Anbotſteller, iſt es unnütz, daß 
ich Sie zu jener Stellung vorſchlage.“ 

Mag die Mittheilung des „Univers“ auch nur eine Anekdote ſein, 
immerhin ſpiegelt ſich in derſelben der Geiſt, mit welchem die Ehren⸗ 
frage noch heutzutage in den militäriſchen Kreiſen Frankreichs beur⸗ 
theilt wird. 

Wie die Blätter melden, hat ſich Vietor Hugo zuerſt brieflich 
an Hrn. Thiers zu Gunſten einer Strafumwandlung für Henri 
Rochefort gewendet und, da der Präſident dieſen Schritt mit einer 
Einladung beantwortete, ſich am Sonnabend nach Verſailles begeben. 
Die Unterredung zwiſchen den beiden Männern war eine lange und 
herzliche und Victor Hugo brachte von ihr die Hoffnung zurück, daß 
ein Schritt kein vergeblicher geweſen ſein werde. Gerade, weil Roche 
jr mein perfönlicher Feind war, hätte Thiers u. A. gejagt, werde ich 


ür ihn mehr, als für irgend einen anderen Verurtheilten khun müſſen. 
des Prin⸗ 


Herr v. Remuſat gab gleich nach dem Empfange 
zen von Aſtu rien durch Herrn Thiers dem ſpaniſchen Botſchaf⸗ 
ter Erklärungen über dieſen Zwiſchenfall. Der Minister des Aeußern 
theilte Herrn Olozaga mit, daß der Beſuch des Prinzen ſchon lange 
verabredet und der Zweck deſſelben geweſen ſei, Herrn Thiers für die 
Päſſe zu danken, welche dieſer der Königin Iſabella, als dieſelbe nach 
der Proklamation der Kommune Paris verlaſſen wollte, habe zuſtellen 
laſſen. Herr Olozaga fand es ganz natürlich, daß man den geſtürzten 
Dynaſtieen gegenüber rückſichtsvoll auftrete, und fügte hinzu, daß es 
ihm ſehr angenehm ſei, daß der Präſident der Republik den Prinzen 
Fs ſei, der franzöſiſchen Regierung auzukün⸗ 
on 


digen, daß der Köni anien nicht umhin könne, der Exkaiſerin 
ſtatten. 


Das „Journal officiel“ ſchreibt: 


richten von Marſeille und Verſailles verurtheilten Perſonen Straf- 
umwandlungen bewilligt worden wären. Dieſe Nachrichten ſind 
ganz unbegründet. Die Kommiſſion für die Gna engeſuche hat ſich 
erſt mit zwei Fällen zu beſchäftigen gehabt und nur in demjenigen des 
Soldaten Roquis eine definitive Entſcheidung getroffen, während ſie 
hinſichtlich des andern weitere 5 verlangte. Was die übri⸗ 
gen Verurtheilten betrifft, ſo ſind ihre Akten nicht an die Kommiſſion 
gelangt, und dieſe Verzögerung erklärt ſich theils aus den Kaſſations⸗ 
oder Reviſionsgeſuchen, welche die n eingelegt haben, theils 
durch den Zeitverluſt, der mit der Prüfung der Gnadengeſuche im 
Kriegs- oder im Juſtizminiſterium verbunden iſt. 

„Am 29. Sept. wurden alle Polizei⸗Kommiſſare von Paris vor den 
Polizei⸗Präfekten, General Valentin, geladen, der 5 ankündigte 


werden können an der Allmacht des deutſcheu Reiches, 
von der wohl auch ihm Manches zu Ohren gekommen ſein totrd. 
Wenn er nun die Frage ſtellte, ob es den wirt wahr iſt, daß Bis⸗ 
marck in Lippe⸗Detmold noch Nicks to ſeggen het? welche Antwort 
ſollte man ihm wohl geben? (Trib.) 


Kart Gutzlow über Adolph Stahr. 

ie Augsburger „Allg. Ztg.“ bringt jetzt aus der Feder Karl 
Gu 25 eine Reihe literariſcher Plaudereien unter dem Titel „Aller⸗ 
lei Leiſtungen.“ Wir geben daraus einen Abſchnitt, der zu den beſſe⸗ 
ren Partien dieſer Aufſätze gehört und ein doppelt perſönliches Intereſſe 

bat, nämlich ſowohl durch den Beurtheiler wie, durch den Beurtheilten. 
Suttow ſchreibt: Ob die herben Worte, die lürzlich Michael Bernays 
in einer Leipziger Zeitſchrift über Adolph Stahr geſprochen hat, wider⸗ 
legt werden können oder ob ſie wohl gar noch verſchärft werden mitp- 
ten durch den Vorwurf: der vielumfaſſende, den mannigfachſten 


| hätte leicht irre 


in 


ieten des Wiſſens ſchnell orientirte, vortrefflich ſchreibende Schrift⸗ 
Liber lede an Paraborienſucht — darüber ins Reine zu kommen, 


kann uns weniger reizen einem Bi \ 
Seiten des Stahr'ſchen Weſens ſich wiederfinden: 
Fur Literatur und Kunſt. ? Niemand kann aus 
ö Weſen er ue ie e 1 
; raftausbrüche, trotz ſeines oft gewaltigen, ih 
— — eine weibliche Natur, rezeptiv, anvegungsbebürftig, 
dann aber auch, wie eben die Natur alles Weiblichen iſt, aus — 
eigenen Quellen des Gemüths und eines angebornen Schönheitsſinn 
heraus überreich wieder zurücklohnend und zurückſchenkend, exzentriſch 
dabei in der Liebe und erzentriſch im Haß. Was mit unſerm Autor 
die Philologie, die Archäologie, die Geſchichtſchreibung auszumachen 
haben, muß der Entſcheidung jener Koryp ang überlaſſen bleiben, de⸗ 
ren wir auf dieſen Gebieten zahlreiche haben. Nachdem Stahrs län⸗ 
gere Beſchäftigung mit Koe et und Kunſtkritik — Torſo“ ger 
Blieben, hat ſich der Raſtloſe au ischen Auf und Widerlegung des 
Tacitus, auf Bekämpfung Der Tacitsiſchen Anſchauungen über die erſte 
Kaiſerzeit geworfen. Sein Verſuch bung 
maßgebend gewordenen Auffaſſungen ua dem Vorgang des IN. 115 
1774 von Hamann, dem Königsberger, überſetzten Engländers T Ka 
unter als einſeitig und von adligen, der Freiheit feindlichen, Voraus⸗ 
ſetzungen eingegeben darzuſtellen, iſt bekannt. Ueber den Urſprung 
ber Stahr'iſchen Rettung des Tiberius ließen ſich Konjekturen 5 
ſtellen. Em wäre unter andern die: daß derſelbe Mann, von weichem 
* Awelpb Stahr im vorigen Jahr mit fo flammender, jugendlicher Be⸗ 
1 ein rechtzeitiges 8 Pöck mit ihm x en len m — 5 
Zei merkwürpigſte nomen unſerer Tage 8 
en Napoleons war der Mann von Sedan vielen 


Roch 
; 3 ) Erſier Band. Berlin. Guttentag 1871. 


ers 


Buch gegenüber, in welchem die beſten 
ich nie en: „Kleine Schriften 
ſeinem angeborenen 
trotz ſeiner jeweili⸗ 
leidenſchafterfüllten 


diefe für die Geſchichtſchreibung 


vor dem Sturze 


an 


einer jener Nepräſentanten der richtigen Art, wie man überhaupt mit 


chopenhauer) verkehren müßte. 
tahr ſchrieb 1855 vom neuen Tiberius: „Immer ſein Ziel im 

Auge, wandelte er den vielgewundenen Weg durch Elend und Noth, 
durch Hohn und Spott, durch Liſt und Gewalt, durch ſchwere Thaten 
und Ströme Blutes vom Kerker bis zum Throne“. Irren wir uns in 
unſerer Konjektur, 15 iſt doch ſo viel vom Weſen unſeres Autors er⸗ 
erwieſen: daß ſich bei ihm das einfach Schöne leicht zum ungemein 
Schönen, das Seltene zum wunderbar Seltenen, das Irrthümliche zum 
Grundfalſchen, das vielleicht Entſchuldbare zum entſchieden zu Recht⸗ 
fertigenden, das vielleicht Mögliche zum weiſe Begründeten zu ſteigern 
pflegt. Doch in dieſen „Kleinen Schriften“ ſtehen die vielen Einflüſſe 
auf die Temperatur⸗Veränderungen und Skalengrade im Gemüth des 
immer poetiſch angemutheten Verfaſſers im Hintergrunde. Hier waltet 
theils der Geiſt der erlaubteſten Aneignung die es nur geben kann — 
man nennt eine bedeutende neue Schrift und gibt einen leſenswerthen 
Auszug daraus — theils die Erinnerung an Freunde und ſelbſtdurch⸗ 
gemachte Lebensmomente vor. In jener Weiſe find Savonarola, Michel 
angelo und Winckelmann auziehend geſchildert, in dieſer treten uns in 
lebensvollen Zügen Tieck, Lamennais, 195 Simon, A. Ruge und andere 
entgegen, glüdlicherweife nicht ſolche Namen, die zu denen gehören, 
welwen eine andere der Stahr'ſchen Eigenſchaften (die wiederum aus 
Weiche des Gemüths und Kaprice zugleich entſteht), die Neigung öffent⸗ 
liche Meinung, wie Goethe ſagte, zu „kommandiren“, Triumphpforten 
gebaut hat, ehe ſie nach verdient waren, Auffallenderweiſe fehlen in 
dem Buche Poeten. Nur „Silvio Pellico“ und „Ludwig Tieck“ hatten 
noch Platz neben jener geiſtvollen Schriftſtellerin, mit welcher ſich Adolf 
Stahr zu mannigfachem Gewinn für ſein Leben ehelich verbunden hat, 
aber auch zur Benachtheiligung Feiner ihm in jungen Jahren geläufi⸗ 
geren Vorliebe für zeitgenöſſiſche ſchöne Literatur. i 

In manches einzelne Detail ieſer Skizzen ließe ſich mit Hervor⸗ 
hebung vieles Treffenden näher eingehen, zögen wir nicht vor, deshalb 
abzubrechen, weil Sonſt der Satz Lügen geſtraft werden könnte, mit 
dem wir als Summa der eutigen Auslaſſung ſchließen wollten: 
„Amüfant zu loden iſt eben ſchwerer als amüſant zu kadeln.“ 
Kacl Gutzkow. 


diefer 1 1 8 der Welten (ſiehe 
Auch 


Berlin, 5. Oktober. Die „Trib.“ berichtet von hier: Wir ſa⸗ 
hen in dieſen Tagen ein Frank urter Telegramm, das nach em“ 
gen geschäftlichen Mittheilungen die überraſchende Bemerkung enthielt: 
„Gruß von Onkel Satan.“ Der diaboliſche Onkel heißt, wie uns er⸗ 
läuterk wurde, Nathan. Gleichzeitig wird uns von einem andern, 
zwar nicht ſo injuribſen, aber pekuniär bedenklichern elektriſchen Miß⸗ 
verſtändniß erzählt, Das Telegramm lautet; „Kaufen Sie Kredit⸗ 
wechfel zurück““ Für den Empfänger war dieſe Depeſche unverſtänd⸗ 
lich. Kreditwechſel find kein? örſenpgpier, fie zurückzukaufen war ein 
ganz unausführbarer Auftrag. Die Depeſche war ziemlich gegen Ende 
der Börſe eingetroffen, es wurde zwar wegen authentiſcher Interpre⸗ 


* 
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neee 


tation zurücktelegraphirt, aber erſt nach Schluß der Börſe traf die 
Antwort ein. Der Adreſſat des erſten Telegramms ſollte 25, d. b. 
25,000 Gulden öſterreichiſche Kreditaktien kaufen und zugleich ſollte er 
benachrichtigt werden, daß ein mit dieſem Geſchäft nicht im Zuſammen⸗ 
hang ſtehender Wechſel, der dem Abſender des Telegramms zur Prä⸗ 
jentaton behufs Accepts zugeſchickt war, per Poſt, wahrſcheinlich mit 

ccept, zurückgeſandt worden ſei. Kreditaktien waren an jener Börſe 
um 2 p&t. geſtiegen, der Korreſpondent hatte ſich vermuthlich mit dem 
hier beabſichtigten Ankauf decken wollen, und dieſe Abſicht war nun zu 
ſeinem Schaden vereitelt. 


Ein intereſſanter Erbſchaftsprozeß ſpielt gegenwärti 
dem hieſigen Stadtgericht. Im Oktober vor. J. ash dier ne 
der Rentier Schaeffer, der frühere Beſitzer einer Papierfabrik, mit 
Hinterlaſſung eines Vermögens von über 200,000 Thlr. Derſelbe hatte 
fi, im Jahre 1846 ſeine Frau in Düſſeldorf geheixathet, war aber 
einige Jähre ſpäter nach Amerika mit einer anderen Frau durchgegan⸗ 
gen, die ihm daſelbſt drei Kinder gebar. Er kehrte mit dieſer und ſei⸗ 
nen drei Kindern im Jahre 1852 nach Europa zurück, kam nach Ber⸗ 
lin und ließ ſich hier nieder. Dieſe illegitime Frau ſtarb 1865, der 
Rentier S. wie oben angegeben. Die rechtmäßige Frau in Düſſeldorf 
iſt jetzt gegen den Adminiſtrator ihres Mannes und die drei Kinder 
als Klägerin aufgetreten und zwar auf Grund des zwiſchen ihr und 
ihrem Manne in Düfjeldor ee Ehekontrakts, worin zwi⸗ 
ſchen Beiden Gütergemeinſ aft feſigeſetzt und beſtimmt iſt, daß der 
überlebende Theil zur Hätfte des in der Ehe erworbenen Vermögens 
berechtigt fein ſollte. Die Frau verlangt alſo die Hälte des Nachlaſſes. 


Die berliner Spitzbuben und Betrüger zittern vor eine 
ſinnreichen Erfindung. In einem biefigen großen Yaukinftitut find 
von den Telegraphen⸗Fabrikanten Töpfer und Schädel Vorrichtungen 
angebracht, um den Kaſſirern die Möglichkeit zu geben, im Falle Prä⸗ 
ſentation falſcher Wechſels oder Werthpapiere ſofort die Ausgänge feſt 
zu ſchlienen. Ein beim Pult gan verſteckt angebrachter Knopf bedarf 
eines leiſen Druckes, um die Thüren mit ſchweren Riegeln feſtzuhalten 


E dieſelben nur von den damit Vertrauten wieder abgeſtellt 


* Der Niagaraheld Blondin produzirte ſich kürzlich i 8 
0 zu Sydenham zum letzten Male vor einem englischen Pu 


um. Es hatten ſich nahezu 25,000 Perſonen im Palaſte eingefunden, 


um den berühmten Seiltänzer vor ſeinem Verlaſſen Englands noch 

ne en Ne Dash dann hohes 1 um jein beriibmtes 
uſtſtück, den Niagara auf einem hohen Seile zu überichrei 5 

N N ſchreiten, aufs 


en 


Mehrere Blätter haben gemeldet, daß gewiſſen von den Kriegggr 


iel am 27. Oktober Abends. Wie iſt un⸗ 
ſtaunen und die Entrüſtung zu erkläre 
ieſe Nachricht an den Tag legte, da ſie do 


tungen vorüber ſei“; in Zukunft dü 
die im Verdacht ſtän⸗ 
0 brochen zu haben. Die 
ßregel veranlaßt, weil die Zahl der 
latz mehr vorhanden iſt, um ſie 
Bedeutung wurden übrigens in 
Ueber die Anhänger der Inter⸗ 
wie vor eine ſtrenge Ueberwachung ausge⸗ 

eine große Anzahl Proklamationen in 
genten, die jeder an Tau 
„ wurden geſtern im „Grand Cafe’ 


eit der Verha 
nur noch ſolche Perſonen feſtgenommen werden, 
den, ganz ernſte Dinge unter der Kommune ver 
Regierung ſah ſich zu dieſer Ma 
Verhafteten ſo groß wird, 
ingen. Leute von beſonderer 
eit nicht mehr verhaftet. 

nationale wird aber nach 
übt. Dieſelbe läßt 
Paris verbreiten. 

mationen bei ſich hatten 
rondiſſements verhaftet. 

Ein Mitarbeiter des „Gaulois“ erzählt, wie er auf einem Be⸗ 
ſuche des Lagers von Satory die Bekanntſchaft eines jungen Inſur⸗ 
genten gemacht hat, welcher füſilirt worden iſt und ſich doch noch ganz 
wohl befindet Die Sache ging nämlich alſo zu: 

Als das 32. Linienregiment in Paris einrückte, überfiel es 40 Fö⸗ 
derirte, welche noch mit Außerfter Hartnäckigkeit an dem Bahnhof von 
Auteuil kämpften. Sie wurden ſämmtlich gefangen genommen, ) 
Mauer in der Nähe der Eiſenbahn geſtellt 
Letzte von ihnen; er empfing 
ſſe und brach zuſammen; um 
5 hn heran und gab 
ı andern Morgen, 14 
Militärwundarzt, welcher 


Regierung auf d 
wußte, daß der Fall von Metz nur eine Frage von Skunden war? 

Hiergegen könnte man umgekehrt fragen, wie die Kaiſerin in 
Chislehurſt ſo genau wiſſen konnte, was in dem zernirten Metz vor⸗ 
ging, und ob ihr von einem bonapartiſtiſchen Sendling inſpirirtes 
Zeugniß für die Regierung von Tours ins Gewicht fallen konnte. 
Doch in dieſen Rekriminationen wird noch in Jahren nicht das letzte 
Wort geſprochen ſein. 

Folgendes iſt der Wortlaut des Briefes, den Gambetta ans 
ſtitution“ (der früheren „Vérité“), welche 
Demokratie für den Fall des Sturzes 
* 


Anlaß des Artikels der „Con 
ihn als Prätendenten der 
Thiers' bezeichnete: 
Mein lieber Herr 
eleſen, welchen Sie in 
rätendent der Demokratie“ verö 
zuvor, wie meine Schuldigkeit iſt, 
welche Sie gegen mich 
ſage, bitte ich Sie, mir zu geſtatten, 
einige nur ganz perſönliche 
glaubt, daß, um endli 
emokratie zu ſichern, es nicht nur von 
emokratic eine Regierungspartei zu 
haben, ſondern auch dieſer Demokratie Haltung, 
von wahrhaft republikaniſcher Natur zu verleihen. 
Ihren Leſern von einem „Prätendenten der Demo 
dieſen Ausdruck lediglich als ei 
derſelbe die monarchiſche Idee wach 
in Zukunft gut daran t 
Inkonvenienzen zu vermeiden. Was mich betrifft, 
ſe Berufung zum Prätendente 
ſo kann ich ſie dennoch nicht annehmen, denn 
und darf es nach meiner Anſicht nur Bü 
und niemals Prätendenten. 
ch Ihnen nochmals und begrüße Sie u. ſ. w. Leon 


Dänemark. 


am 22. September von dem däniſchen 
Angelegenheiten und dem dortigen ſchwediſchen 
welche die Handels- und 
dern zu fördern und die 
Dieſelbe tritt ſchon am 
1 t ſec natlicher Auffündigung. 
Zolldiſtrikten Kopenhage 
elſingborg, Landskrona, 1 
erweiterte Begünſtigungen vorbereitet. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


„Nachrichten aus Konſtantinopel melden, 
weiſe bekommen habe von der Th 
etzt halb erſtickten Au 
ſichtigte Montenegro da 
Abſicht, wenn ſie wirklich be 
denn ſchon beeilte ſich der ge 
die Pforte einen Schlag 
ßen und bedenklichen E 
weil Serbien nicht zugeb 
lung Montenegros rüttle. 


ortalis! Ich habe heute Morgen den 
er „Conſtitution“ unter der Ueberſchrift: „Der 
ſympathiſchen Geſinnungen, 


hnen aus Anla 
emerkungen zu machen. Ich habe ſtets 
mph der republikaniſchen 
Wichtigkeit wäre, aus der 
ie ſie ſo ſchön geſagt 
Sitten und Sprache 

Wenn Sie alſo zu 


net, der Reihe nach an eine 
und erſchoſſen. Bürger Vigla war der 
auf 12 Schritte Entfernung zwei Schü 
ſeinen Todeskampf abzukürzen, trat ein S 
ihm aus nächſter Nähe noch einen Schuß. Am an 
Stunden nach dieſer Exekution, bemerkte ein 
der Abholung der Leichen beimohnte, daß Vigla noch athmete. Er nahm 
ihn auf ſeinen Arm und trug ihn nach der nächſten Ambulanz. 
eine Kugel hatte Vigla das rechte Handgelenk zertrümmert, die andere 
war ihm durch die weichen Theile des linken Armes gegangen. Der 
letzte Schuß endlich war dicht an dem rechten Ohrläppchen in die Wange 
drungen und unter dem linken Auge angeblich durchgegangen. Der 
erwundete wurde auf das Sorgfältigſte gepflegt, gewann auch die 
Beſinnung wieder, blieb aber in einer 
fernte die Knochenfragmente, wel 
ene Kugel zurüc 
ickt wieder eingeri 


ch unter uns den Trium 


glaube ich, obwohl man 
betrachten kann, daß [ 
daß wir Alle in 


rt von Stumpfſinn. Man ent⸗ 
che die mitten durch das Geſicht ge⸗ 
elaſſen hatte, und das Handgelenk wurde ſo ge⸗ 
tet, daß die Finger ſich wieder mit der gewöhn⸗ 
ichen Elaſtizität bewegen können, die Wunde am linken Arm iſt voll⸗ 
kommen vernarbt. Vigla wurde erſt nach Jouy und dann nach St. 
Cloud gebracht; am 24. Septhr. traf er vollkommen geheilt in Satory 
ein. Er iſt erſt 18 Jahre alt, ein pariſer Kind ohne Familie und 
vor der Revolution bei einem Kartonfabrikanten im Faubourg St. An⸗ 
toine beſchäftigt; nach dem 18. März trat er unter die Jäger der Fö⸗ 
derirten und machte die Kämpfe von Iſſy und Auten 
ſamen Schickſale und ſeine Jugend dürften ihn der 


gewiſſer Hinſicht die 
auch erſcheinen könnt 
in der Demokratie kann 
geben, die berufen ſind, 


b Dienſte zu leiſten, 
Somit danke i 


In Kopenhagen wurde 
Miniſter der auswärtigen 
Geſandten eine Deklar 
Schifffahrts⸗Ver 
Schmuggelei im 
1. Oktober in g 
Für die Schifff 


il mit. Seine ſelt⸗ 


i i at eichnet 
Milde des Richters ion unterzeichnet, 


ältniſſe zwiſchen beiden Län 
und zu hindern beahſichtigt. 
raft und gilt fortan mit ſechsmo 
{ ahrt zwiſchen den 
Kjöge (in Dänemark) und H 
org (in Schweden) werden 


welcher unlängſt recht in⸗ 
ngenen der Kommune in der 
hat neuerdings den 
rient einen Beſuch ab⸗ 
ſer Blätter über die ſchlechte 
hen. An beiden Stellen fand 
1 die Behandlung der Leute eine 
ich dieſelben mit ihrer Lage im Ganzen zufrieden 
zieren keinerlei Grund zu Klagen über ihre 
tung gaben. Der einzige Mangel, welcher ſich dem Auge des Berſcht⸗ 
erſtätters aufdrängte, war die Unzulänglichkeit der Schlafvorrichtun⸗ 
auf mehreren Schiffen mußten die Gefan 
mit einer Hängemgtte behelfen, während einig m 
einzigen Decke auf dem harten Deck ſchlafen mußten. So lange das 
warme Wetter dauert, geht dies an, und bei der Sch 
uldigen in Freiheit geſetzt werden, iſt zu er⸗ 
eſt bei Eintritt der rauhen Witterung hinrei⸗ 
chende Schlafvorrichtungen vorhanden ſein werden. Bei Breſt lie en 
nicht weniger als vierzehn Gefangenenſchiffe, wovon zwei als Ho pi⸗ 
täler eingerichtet ſind, und am 14. Juni, wo der letzte Transport ein⸗ 
traf, beherbergten dieſelben im Ganzen 10,973 Anhänger der Kommune. 
Von dieſen find 1159 bereits in Freiheit geſetzt worden, 196 ſtarben 
und 486 liegen ee e der Ge 

j eläuft; die die unte 
n für ſich. Bei L'Orient liegen drei Gefan⸗ 
chiffe mit gegenwärtig etwa 1050 Inſaſſen. rü 
ier etwa 1200 in Haft, 400 von ihnen wurden in Freiheit geſetzt, wo⸗ 
der eine oder der andere Trangport von Ver⸗ 
ailles ankam. Im Ganzen werden jetzt die Leute in Abtheilungen 
von je zehn freigelaſſen, darunter viele, die zwar für ſchuldig gehalten 
deren Schuld man aber durch 


Ein Berichterſtatter der „Times“, 
tereſſante Beſchreibungen über die Gefa 
Orangerie und in Satory 
fangenenſchiffen in 


ehandlung der Gefangenen zu unterſuchen 
er, daß ſowohl die 
recht gute war, da 
erklärten und den 


gen einiger pari 


i 
. daß die Pforte Be⸗ 
eilnahme Montenegros am alba⸗ 
Man glaubt, der neue Kron⸗ 
ür zur Rechenſchaft zu ziehen. Dieſe 
ollte, kann Verwicklungen erzeugen, 
rige „Vidov Dan“ zu erklären: 
Montenegro vorbereite, würde es zu gro⸗ 
ſſ der Balkanhalbinſel kommen, 
30 werde, daß man an der Stel- 


genen ſich zu je zwei 


welcher die weniger S 


Lokales und Provinzielle 
a, Poſen, 6. Oktober 
„ &ifenba PVoſen⸗Kreuzbt 
Seite gebt uns. folgenber direkte zu: Ein fin 
wichtiges Unternehmen, der Bau einer Eiſenbah 
Kreuzburg, geht in nächſter 
Vorarbeiten für dieſe 26,6 8 
rungsbezirk Poſen die Kreiſe Poſen, Sch 
Adelnau und Schildberg berührt und in Schlefi 
Kreuzburg durchſchneidet, ſind gegenwärti 
ben dem Herrn Handelsminiſter zur Prüfu 
Bahn vorgelegt werden. 


ep 


Knaben unter 16 


rovinz Poſen höchſt 
Jau ſenbahn von Poſen nach 
eit ſeiner Verwirklichung entgegen. Die 
0 ahn, welche im Regie⸗ 
rimm, Schroda 


Urſprünglich waren 


egen gelegentlich no eilen lange Eiſenb 


beendet und werden dieſel⸗ 
ng reſp. Genehmigung der 
ſt vorzugsweiſe 


die lange Unterſuchun 
den del nch 15 daß von den 25,000 9 
e jetzt noch auf den ſämmtlichen Gefang 
ſind, wahrſcheinlich nicht mehr als 2 
Sgericht geſtellt werden wird. 
Am 2. Oktober ſtand der Schriftſteller Marotegu vor dem 
eitſchuld an dem Attentat, wel⸗ 
ſtürzen, und der 
Darboy, Erzbiſchofs von 
ir ſich ar - e Artikel des 
eklagten, die in der „Montagne“ und im „Salu 
Guta Maroteau iſt erſt 21 Jahre alt. E; ] 
Paris und trat im 17. Jahre als Journaliſt auf. Sein Verhör dauerte 
Der Angeklagte erklärte, daß e nd. 
keine Beziehungen mit Blanqui gehabt und nicht zum Bür 
ordert habe. Nachdem der Kampf einmal begonnen, habe 
enne er an, die Streiter für die Kommune, ſo viel er es gekonnt, 
angefeuert. Was die Verhaftung des Erzbiſchofs von Paris, ſowie 
die von Chaudey anbelangt, ſo trage er an derſelben keine Schuld. 
iſſar dringt auf die ſtren 
en Mitſchuld an dem Tode des Erz 8, 
en darzuthun, worin es heißt: „Wir haben 
nommen; wenn man uns Blanqui nicht heraus⸗ 
biſchof ſterben; die Kommune hat es 
habe große Furcht für den ho 
Der Gerichtshof berieth nur einige 


Für das vorliegende Projekt i 
maßgebend geweſen, die Bahn auf dem kürzeſten Wege 
geringſten Koſtenaufwande herzuſtellen. Aus dieſem Grunde konnten 
denn auch vorläufig die ſpeziellen Wiünf 
und Grundbeſitzer in Bezug auf die d 
nicht berückſichtigt werden. Das Gründu 
jetzt, nachdem daſſelbe durch die vorlieg 
iſt, dieſe einzelnen Wünſche näher zu p 
Bedeutung dex an daſſelbe geſtellten Auf 
nen, bereit erklärt, mit den einzelnen K 
die Führung der Bahn in Unterhandlung 
Unterhandlungen in allerkürzeſter Zeit zum Abſchl 
müſſſen, jo iſt es im hohen Grade geboten, daß 
den einzelnen betheiligten Kreiſen se 
unterzogen wird, um die demnächſtigen Unterhandlun 
mite, welche in den nächſten Tagen beginnen ſollen, o 
verluſt und im allgemeinen Intereſſe zu Ende zu führen. 


— Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten. 
bahnen, welche künftig nach ihrer Vollen 
Poſen einmündenden Eiſenbahnnetze in V 
egenwärtig folgendermaßen vorgeſchritten 
urger Bahn iſt eine 


n untergebracht 
„der zehnte Theil wirklich vor 


che einzelner Kreiſe, Städte 
tungslinie der Bahn ſelbſt 
ugs⸗Komite hat ſich jedoch 
enden Vorarbeiten in der Lage 
und den Umfang und die 
gen bemeſſen zu kön⸗ 
en und Gutsbeſitzern über 
Da nun dieſe 
ebracht werden 
\ ugelegenheit in 
fo fort einer gründlichen Er 


3. Kriegsgericht. Derſelbe iſt der 
ches en hatte, die Regierung zu 


der Ermordun 


ublie“ erſchienen 
Er kam 1860 nach 


er während der Kommune 


en mit dem Ko⸗ 
ne großen Zeit⸗ 


Der Bau derjenigen Eiſen⸗ 
dung mit dem in der Stadt 
erbindung ſtehen werden, ift 
Von der Thorn ⸗Inſter⸗ 
Strecke fertig und ſind die 
Strecke im Laufe des Som⸗ 
Poſen⸗Thorner Bahn 
von Trzemeſzno⸗ 


te Beſtrafung des 


ierungs⸗Komm 
e e rzbiſchofs ſucht er 


Angeklagken, deſ 
durch einen Arti! 
Darboy als Geiſel 
giebt, ſo wird der 
muß Wort halten. 
Bigot vertheidigt Maxoteau. 18 
Augenblicke und verurtheilte Maroteau zum Tode. 

In Dijon, wo in Folge von An 
Militärs die verſchärfte Belagerung erk N 
ordnet wurde, ſind mehrere Perſonen wegen Verheim⸗ 
Plünderung gegen deutſches Mi⸗ 
eilt worden, die ſie in 
. Ein gewiſſer Guillot und ein Gerber⸗ 
meiſter erhielten ein Jahr, ein gewiſſer Vallot ſechs Monate, der Ad⸗ 
vokat Vallot und ein Kaffeehaus⸗Kellner drei Monate. 
wurden ſchon nach Deutſchland abgeführt. 

Der bonapartiſtiſche „Ordre“ fängt nun ebenfalls an, ſeine 
„Enthüllungen“ auszupacken. Als erſte Probe theilt er folgenden 
Paſſus aus der Ausſage mit, welche der General Boyer, der Gene— 
ralſtabschef des Marſchall Bazaine, vor der Unterſuchungs-Kommiſſion 
der National⸗Verſammlung abgelegt hat: a 

m 21. Oktober that die Regierung von Tours bei der Kaiſerin, 
ER ſich in Chislehurſt aufhielt, einen offiziöſen Schritt. Man bat 
ſie, ihren Einfluß geltend zu machen, um die Kapikulgtion von Metz 
bis zum Abſchlutz des Waffenſtillſtandes, über welchen damals verhan⸗ 
delt wurde, zu verzögern. Am 26. Oktober (man brachte die Daten) 
antwortete die Kaiſerin auf telegraphiſchen Wege wörtlich: „Die 
Uebergabe von Metz iſt eine Frage von Stunden. Die Lebensmittel 
fehlen, Man kann ſich alſo nicht genug beeilen, den Waffenſtillſtand 
abzuſchließen. Ich wünſche die letzte Armee der Ordnungspartei ſelbſt 
auf Koſten aller unſerer Hoffnungen zu retten. Sie können nicht an 
meinem innigſten Patriotismus zweifeln, der mich beſtimmt, unter Vor⸗ 
behalt unſerer Rechte heut bei dem Friedensſchluß meine Perſon in 
Schatten treten zu laſſen.“ Die Regierung von Tours entſandte Hrn. 
„um der Kaiſerin für dieſen pa⸗ 
chen Schritt offiziell zu danken. Da die Kaiſerin die Regierung 
von Tours nicht anerkennen konnte, ſo weigerte ſie ſich natürlich, Hrn. 


20% Meile lange 
ür die Weiterführung dieſer 
gefördert worden. 
wird gegenwärtig vornehmlich noch an der 
Inowraclaw gearbeitet. 


mers bedeutend 


Von der Schneidemüh . 
Bahn find jetzt 14%, M, fertig und find davon 7½ M. bereits dem 
Die Vorarbeiten für die Poſen⸗Schneide⸗ 
n begonnen. Dagegen ſind die Vorarbeiten 
ch haben nach Mitt 
hmer aus Kaliſch von der 
die Vorarbeiten für die 
Oſtrowo, welches von 


riffen gegen deu 
ärt und die allgemeine Betriebe übergeben. 
mühler Bahn habe 
die Bahn Poſen⸗Kreuzbur 
lung, des „Dziennik Pozn.“ me f 
ruſſiſchen Regierung die Erlaubniß erhalten 
Sieradz auszuführen. Von 
der Poſen-Kreuzburger Bahn berührt werden f 8 
nung bis Kaliſch 3 Meilen und würde damit die Ver 
Warſchau gewonnen werden. 
der Halle-Guben-Sorauer 
der „B. B. Z.“ der Verkehr auf der C 
welche die Verbindung von Guben, reſp. P 
Leipzig vermittelt, ſich verdoppelt und fahr 
Strecke vier Züge, darunter ein Extra-Güter 


Ignaz Lystowstki, einer der 
ßt eine Petition kurſiren, 
en Sprache für die Schulen 
ergeben werden ſoll. Der „D 
eren Artikel aus, daß 
eiſtimme, aber den Reichstag durchaus n 
ſtanz anſehen könne; dies ſei vielmehr 
Petition an den Reichstag, 
Proteſt gegen die Einverleibun 
in das deutſche Reich beſtxitten 
Und doch nehmen die polnischer 
Reichstages Theil?! 
— Eine litthauiſche Da 
Geſchenk ein prachtvolles Albu 
bulle in litthauiſcher Sprache un 


Waffen, Aufläufen und 
litär zu verſchiedenen Gefängni 
Deutſchland abſitzen müſſen. 


Linie Kaliſch⸗ 


Seitdem die Strecke Gube 
Bahn eröffnet iſt, hat nach Mittheilung 


us⸗Großenhainer Bahn, 


en jetzt täglich auf dieſer 


polniſchen Reichstagsdepu⸗ 
die Gleichberechtigung der 
ſtpreußens fordernd, dem Reichs⸗ 
ziennik führt nun in einem län⸗ 


er zwar in der Sache dieſer Forderung völlig 


deſſen Kompetenz polniſcherſeits durch den 
hen Landestheile Preußens 
ire eine politiſche Inkonſequenz. 


ı Deputirten an den Sitzungen des 


me jandte im April dem P 
welches den Text der Unfehlbarkei 
d auf Pergament gedruckt enthielt. 


Tiſſot, den Geſchäftsträ 


Dazu fügte ſie Blumen, die au e Erde gewachſen. Sie 5 


darauf vom h. Vater ein ſehr freundliches Schreiben, worin 

verſichert, daß er ſich dringend bei Gott für Polen Wes be 
Vermittlerin vor dem Throne Gottes flehe er die b. Jungfrau. b 
DIESE Hilfe die Laſt der Verfolgungen von Polen abgewälzt w m 


— Aichung der Sehankgefäße. 


In neuerer Zeit iſt n 


die Frage erörtert worden, ob vom . Januar k. J. an, mit w 
die neue 1 5 und Gewichts⸗Ordnung in Kraft tritt, auch S 
gefäße, wie Bierſeidel, Flaſchen ıc., ie 


hie 2 eaicht fein müſſen. 

und Gewichtsordnung enthält keine Vorschriften über Schankg 
Auch fallen dieſelben nicht unter die Kategeorie der nach F. 10 d 
für erb nase erklärten Maße. Die Maß⸗ und Gewichtsor 
hindert daher Niemand, wie bisher, Schankgefäße von belie ige 
und Geöße anzuwenden. In einigen deutſchen Staaten find allen 
durch die Landes⸗Geſetzgebung oder durch Verordnungen der 4 
Behörden Beſtimmungen hierüber erlaſſen worden, welche im Mi 
lichen übereinſtimmend vorſchreiben, daß Schankgefäße in ihrem g 
mit dem Liter und deſſen Theilungen im Einklange ſtehen, und 
eine die Normal⸗Füllung bezeichnende Marke, die übri i 
ein Aichungsamt angebracht zu werden braucht, verſe 
b uud wie weit man auch in Preußen zu dem Erla 
n Ae ſei es allgemein, ſei es im We 

ür einzelne Bez erke, demnächſt f 
diese Fe de ene se en 7 5 An Ka 
i rage mit der Einführung des Litermaßes in keine 1 
hange, erklärt die „N. A. 3.“ 5 ri: 


i. Neutomyst, 5. Oktbr. [Berfammlung evangl. G 
licher] Wie wir erfahren, ſind die ev. Geiſtlichen der Provinz! 
eingeladen, 1 am 9. d. Mts. hierorts zu verſammeln. Man 


ſichtigt einen Provinzialverein, der alljährlich unfommentseten 


SSS ZZ TSF I HER HB 


zu konſtituiren und ſich über die ſchwebenden kirchlichen Fragen der 
ſtändigen. Von hier aus werden ſich die Geiſlichen er Ber no 
der vom 10. bis 12. d. M durch den ev. 
Kirchenrath veranlaßten fi ſammlung begebe br 
% . Koſtrzyn, 4. Oktober. [Ab ſchied.] Wir haben in fün un 
Zeit zwei ſehr beliebte Mitbürger ſcheiden ſehen — bi Pirgeemi die 
und Diſtriktskommiſſarius Stephan, welcher 29 Ja me 
lich thätig geweſen, Bi 
hin 
Hrn. Stephany zu er 
getzmann wurde ein 
Noche an dem ſich un 
tachfolg we 
Poln. Crone ernannt, ma 
. 0 Meſeritz, 2. Oktober. . hat 
wirthſchaftliches. Schwurgeri bir 
der einzige Abiturient des t 
a — Auf dem 0 
aus 6 der 
Zweck des Ausdreſchens der Garben, welche die Räun ſtol 
nicht zu faſſen vermochten, aufgeſtellt. Die Maſchin unt 
nehmen nach täglich die Kleinigkeit von 3500 S 
reinigten, nach drei Klaſſen der Güte und S ter 
örnerausdruſch. — Vor dem Schwurgericht di frie 
Woche vom 25.—30. September im Ganzen 12 Bu 
lung, nämlich 7 wegen theils einfachen, tl Pfe 
wegen Urkundenfälſchung, 1 Sache wegen Da 
vorſetzlicher Körperverletzung mit tödtlichem — 
% % Pleſchen, 3. Oktober.“ Schulverhältniſſe. Feuer] N Se 
einer Bekanntmachung des Vorſtandes der hieſigen deutſchen Bur . das 


ſchule ſoll dieſelbe mit Genehmigung der k. 
klaſſige Gymnaſial⸗Abtheilung 
I: end, und in eine fi benkla 


8 
n und dieſe m 


Regierung in eine dr 
der Quarta, Quinta und Serta 10 
ſige Elementar ⸗ Abtheilung u ebild⸗ 


alabtheilu 01 6, 8 und 10 Thlr. p. a. feſtgeſetzt. 
wenn ſie die ſtädtiſche Privat⸗Töchterſchule be wollen, 12—15 
jährlich Schulgeld zahlen. Da dieſe neue Einrichtung vom Schul 
ſtande ohne Zuſtimmung der Schulgemeinde dee wurde, ſoll ei 
namhafte Anzahl von Hausvätern neuerdings bei der k Regierung 
Poſen dagegen Proteſt erhoben haben. — In der Nacht vom Sonn neh 
zum Montag brannte auf dem biefigen Dampfmühlen⸗Grundſtlück 2 
Holzſchuppen ab. Muthmaßlich war das Feuer angelegt. i 
A Reifen, 4. Oktober. Frauenverein.) Durch Hrn. B 
germeiſter Weiche iſt geſtern hier ein Frauenverein a ne 
der es ſich zur Aufgabe Be nad Kräften für leidende Mitmenjhl Na 
zu ſorgen. Es traten ſofort 36 Mitglieder dem Vereine bei. Far 
2 Kletzko, 4. Oktober. Unglück durch das Le 
Gewehr, Straßen raub.“ Wie vorſichtig man 15 Ye 
faucheur⸗Gewehr umgehen muß, beweiſt ein neuer Fall, den wir d ni 
ublitum und befonders den Jägern zur Warnung mittheilen wolle 0 
Der Gutsbeſitzer K. in G. bei Kletzko pflegte das & agdgewehr mit fi kref 
ins Feld zu nehmen; por acht Tagen bei Beſtellung des Ackers al dem 
weſend, ſtellte er die Flinte in einen Dornſtrauch, und wie er fie vol prä 
dort berausziehen wollte, ging das Gewehr los und jagte dem Un 
lücklichen die ganze Ladung ins Geſicht, deſſen rechte Hälfte eine 
tee Zerſchmetterung auf die Weiſe erlitt, daß an den Aufkon muf 
men des K. zu zweifeln war. Der Geſchicklichkeit und dem energi! ſtör 
ſchen Einſchreiten unſores Kletzkoer Arztes Herrn Dr. Zielewiez iſt @ 
jedoch gelungen dem Verunglückten das Leben zu retten. — Was noch 
alles bei uns paſſiren kann, beweiſt ein am vorigen Sonntag hien 
verübter ee tpeh An dem genannten „Tage 9 Uhr Abends ful 
der Wirthſchaftsinſpektor G. aus Swinarki nach Haufe und wurde « 
von drei mit ſtarken Knüppeln bewaffneten Spitzbuben auf dem Wege 
Man Kletzlo und der Lopienno'er Chauſſce überfallen, und mil 
einem Kutſcher auf eine gräßliche Weiſe mißhandelt und beraubt. 


u 


Mädchen Oleg 


auch en die 
dem 


nN 
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Theater. ſic 

Dem Don Juan folgte geſtern Donna Diana“. Die örtlichen au 
Umſtände hatten ſich ſonach wenig verändert, wir blieben in Spanien eine 
und wenn uns Manches ſpaniſch vorkam, ſo iſt das ein Verdienſt die“ Ara 
ſer erſten Schauſpiel⸗Aufführung, das wir von vornherein betonen zu ges. 
müſſen glauben. Wir wollen damit ſagen, daß die äußere Ausſtattun 
und die Koſtüme den Lokalitäten und den Perſonen entſprachen, in u b 
mit welchen die Handlung der Moretoſchen Komödie ſich abspielt, ein A 
Vorzug, der freilich ſo ſelbſtverſtändlich iſt, daß man ihn nicht erſt 
ſollte hervorheben müſſen, der aber, weil wir ſchon lange feiner ent? 0 
wöhnt waren, nunmehr als ein Fortſchritt zu bezeichnen iſt, und hier- n 
mit auf das Konto der ſtrebſamen Regie geſtellt wird. 4 

Ueber die ſchauſpieleriſchen Leitungen haben wir natürlich mod Li 
lein fertiges Uxtheil. Was wir bier anmerken, iſt nur der Verſuch Ine 
eines Urtheils; aber wo eine Leiſtung abſolut ungenügend war, nimmt Ü$ bei 
dieſer Verſuch den Charakter voller Gewißheit an, während er überall de 9 
da ſchüchtern und unmaßgeblich verbleibt, wo in der Vermiſchung von Präg 
Vorzügen und Schwächen noch nicht zu entſcheiden iſt, ob erſtere oder Ir 
letztere überwiegen. { 

Die Titelheldin „Donna Diana” wurde von Frln. Bernhard 
dargeſtellt. An Eleganz, äußerem Adel, impoſanter Erſcheinungsweiſe und 
blieb nichts zu wünſchen übrig; mehr noch, es war Geſchmack in der 1 
Deklamation und meiſt auch Sinn und Verſtändniß für Rhythmus 85 
und konverſationelle Pointe. Aber matt, viel zu matt pulſirte das Le e 
ben in dieſer Männerhaſſerin, von der Frlu. Bernhard zu glauben 
ſcheint, daß ſie nur aus Blaſirtheit, aus dégoüt die andere Menſchen⸗ 
Fortſetzung in der Beilage) 


ee: 
7 8 * ae * > * 

er. Fe 7 U Ku, 

* * ö DM 8 


2 = — oe, F ur rn N N 
Br = 8 r e n * 8 Wr * 9 85 
FG N R 


%, 
jr 


= 


6. Oktober 1871. 


ſchen und 9 Landwirthſchaft | 
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„ bälfte berachte. Dies iſt aber gam und gar nicht der Fall; fie iſt, | innere Ausitattung in Text, Bildern und Karten, wie die äußere des 
n mie ver Muge Perin andeutet, ſtolz, zu ſtolz, um ſich als eine von | prächtigen Einbands machen es zu einem jdönen Geſchenke für jeden | in allgemeine Aufnahme zu bringen? Der R 
zien Manne Beſiegte auch nur denken zu können, ſo etwas wie eine 2 1 10 R e ee ee e Die ig 1 Ä Herm Giebel 
moderne Brunbild; zugleich aber auch zu ſtolz, um ſeitens wirklich be-] * Das 5 5 uns wiederh ea erlen a 5e rochene? Dalia enpfußf . Dag de Were De bah ee 
— 8 * i g uns wi dit anerkennend beſprochene Werk „Der Kaliſalz empfahl. — Das Ma chinenweſen der Flachsbereitur beſ 
utenden Männer Gleichgiltigkeit ertragen zu können. In beiden | deutſche Krieg gegen Frantreich im Jahre 1870“ von Dr. | Herr Spinnereibefiger Willmann, der der Flachsb iin 8 N 
Fällen alſo iſt es die Leidenſchaft, nur die verhaltene, die „Donna | Feiedrich Dörx (Berlin, Gebrüder Paetel) ge jetzt in drei Bän⸗]Menſchenhände den orzug gab. — Behufs Zentraliſtrung des Flachs 
Olanas“ Charakter ausmacht. Um Liebe dreht ſich, fo ſehr fie ſichs a u je a Lieferungen vollſtändig vor uns. erückſichtigt man die | und Leinſaathandels wurde die Gründung einer deutfchei erte ce 
. t ie ; e kaſſen yaftig eit des zu verarbeitenden Materials, die große Sorgfalt,] Handelsgeſellſchaft auf Aktien für Flachsbau und Leineni i 
auch leugnen möchte, ihr ganzes Sinnen; im erſten Theil des Luft | mit welcher auch das Unſcheinbarſte benutzt worden iſt, was die Voll ſchloſſen. Die Zeichnung der Aktien findet bei Voce r = 
ſpiels um „Nichtlieben.“ im zweiten um „Nichtgeliebtwerden.“ | ftändigfeit und Lebendigkeit zu erhöhen im Stande war, endlich das] Reſag ſtatt. Ben Schluß bildete die Be prechung des None pe 
In der Darftellung des Frln. Bernhard aber machte „Donna Diana” | Bemühen des Verfaſſers, abweichend von anderen Darſtellungen des | rens. Mit dem Kongreß war eine Ansſtelung von Flachs und Na 
den Eindruck, als ob ſie nicht mehr lieben könne, während ſie ſchei⸗ Krieges, welche entweder die militäriſche oder die politiſche Seite der ſchinen verbunden. 5 * 


i 5 7 Geſchichte bevorzugt haben, nach allen Richtungen hin den Anſprü 3 
nen muß, als ob fie noch nicht lieben wolle oder könne. Frlu. Bern⸗ gen t zu werden, ſo Wird. wan ea fel Nah das 5 t mieber das Gebäude der Wiener Weltausstellung 1873 
9 


hard hat alſo offenbar über ihre Rolle nachgedacht; nur iſt fie ebenſo erk ſchon jetzt beendet iſt. Der Hauptwerth des Buches befteht in | lieacht, die, Prag. 3." folgende Mittheilungen: Dem ganzen Werke 
offenbar von falſchen Vorausſetzungen ausgegangen. Dieſe „Donna | der lebendigen und t ar cen Detailſchilderung, die durch einge⸗ 5 Fee 2 welches allein es ermöglicht, 
Diana“ iſt jung, ihre Lebensluſt, gewaltſam zurückgehalten, nur um fo chte und Feldpoſſbriefe erreicht 2 ii. Namentlich 50 10 besen zunge, iner \ 
beftiger und alle Feſſeln ſprengend, da fie von Außen her verſchmäht | Grunde ift das Werk welches eine fo beifüllige Aufnahme gefunden, = eilung zum Ausdruck zu bringen. 
zu werden vermeint. Uebrigens war gerade im letzten Akt, in der Ent- | daß eine 2. Auflage bereits während des Erſcheinens der erſten hat oo in einen bereits b il 
feſſelung der Leidenſchaft, das Spiel des Frl. Bernhard am gelungen | veranftaltet werden müſſen, allen Denen auf das wärmſte zu empfeh⸗ auch zur erleichtern ae non zurückzukehren, ein Umſtand, der 
M ſten, und wir ſtehen nicht an, die Ueberzeugung auszuſprechen, daß 7 ‚ae sine cer Srinnerung an den großen Krieg bewahren | Das proiefti 8 der Kommunikation weſentlich . wird. 
x ; 4 
neben den angedeuteten Schwächen, die zum Theil einer Indispofition 777 bedeutendes Erlebniß e Be 80 lle 8 en bone 
der Künſtlerin zur Laſt zu legen find, mannigfache Vorzüge zu Tage | tung des che, die vortrefflichen Holzſchnitte, welche uns in wohlge⸗ 205 Mate 6700 Länge von 905 Metres (776%) und eine Breite von 
ar a len Dingen | Der KrenSaeihicte Bieten, und die mit Coral meine enten | Durefeneipenden Sauptgatierte, am weiche fi 
„Don Ceſar (Herr Normann) ermangelte vor allen Dingen | und Spezlalpläne machen das Buch auch zu einem intereſſanten Ger gallerien anſchließen. Der Mittelpunkt des Gebäudes wird die große 
der phyſiſchen Requiſite; ein ſprödes, wenig klangreiches Organ, mo- ſchenk für die aus dem Selbe heimgekehrten Familienmitglieder. 
notone Bewegungen, ſpärliches Mienenſpiel ließen es als einen Wider⸗ ie Julius von ickede leitet ſeine ſo eben in Hannover bei der größte, ohne Stü bedeck ; Ro 
pruch erſcheinen, daß dieſer gerade es fein folle, dem die ſtolze Donna | Nümpler erſchienene „Seihihte des Krieges von Deutſch⸗ ſie 850 ann Zentr x 555 zen fein, den man bisher kennt; 
unterliege. Der gut repräſentirte „Don Luis“ ſchien dieſes Glückes e a sort den J Be 1870 und 801. mit | 102 Meters (530 und 9 — Höhe von 79 . einem Durchmeſſer von 
viel würdiger. Dazu kam, daß die Deklamation ſich öfters in gewaltſa⸗ | ſchreibt er, „gar manche Lien 4 Fehler u 3 ſtruirt. Die Hauptgallerie wird eine Breite von 25 M. 13%, jede 
mes Pathos verlor und in der dadurch bewirkten Ermüdung das | Verfaſſer ſelbſt am lebhafteſten durchdrungen. Und doch waren 5 M. 0 mt ra von 15 M. (circa 8°), eine Länge von 
örbare Athemholen zuweilen wie ein Meſſer mitten in den Vers | ſolche ſelbſt bei der großen Sorgfalt und eifrigiten Mühe leider nicht 75, M. (30 ¼ ) haben. Letztere werden durch 35 M. (18°) breite Höfe ger 
bh b N ſſ trennt, d A 
Sea f ene zu vermeiden.... Wenn ich mich t lledem ur 3, rennt, die zur Aufnahme ſolcher Gegenſtände beſtimmt find, welche i 
chnitt N Rolle nicht gewachſer 5 ice rotz a Jon jetzt zur Heraus 5 1 N „ in 
hineinſchnitt. Herr Normann war dieſer Rolle nicht g n: wie] gabe des Buches entſchloſſen, fo hoffe ich dennoch derm eindn nicht Br Raum exponirt werden können. Die Ge ammtfläche des 
er ſich ſonſt bewähren wird, läßt ſich für jetzt nicht überſehen. pur werthlofen Beitzag dur Gejcichte des Krieges geliefert zu haben.” Deoecen Hannes wird 107,000 D.-M. betragen. Deſllich vom Rondeau 
} Dahingegen ſtand „Perin“ (Herr Bergmann) wacker feinen Part 


Ind dies wird ihm nicht leicht Jemand abſtreiten. Wickede ſchreibt als der Prater Allee wird ſich en face der Haupt⸗Gallerie das Gebäude 

und nahm den Löwenantheil der Vorſtellung, wie ſichs gebührt, hin⸗ Augenzeuge, ar ein vielbewegtes Reiſe⸗ und Kriegsleben wie die per ön⸗ perechnek Aus zen Fun nnen 1 e von 6995 Q. M. 

t di Schalk in im All i Unrecht, inde liche Theilnahme an acht Feldzügen machten ihn beſonders geeignet, nicht ; i 5 ungs⸗Gebäude werden bedeckte Gallerien 

weg. Man thu ieſem Schalt Perin e ere eee 4 M bloß mit eigenen Augen zu ſehen, ſondern auch mit gereiftem Blicke zu A Stellan den Glashaus und kleine zur Aufnahme beſonderer Pflanzen⸗ 

man bei ſeinen Intriguen den Vergleich mit ⸗Mepphiſto anſtellt. Er urtheilen. Wenn Wickede's Arbeiten einen ſo großen Anklang fir Maschinen A = Aquarien dienende Pavillons führen. Kür die 

hat keine Spur von dem Geiſt, der ſtets verneint. Im Gegentheil Jer den, fo müſſen fie wohl Qualitäten nicht ganz gewöhnlicher Art beſitzen. aſchinen⸗Ausſtellung wird parallel mit dem Donau⸗Regulirungs⸗ 
birgt etwas ſehr Poſitives, den klugen Männerſtolz, der es nicht 
tragen mag, daß ein Weib, ſich ſelbſt verneinend, die Eigenſchaft 


Seine Geſchichte des Krieges von 1870 und 1871 ist durchweg eine rl Damme eine eigene Halle in der Länge von 890 M. (475°) und Breite von 
der Männer für ſich beanſpruche. Diefe Uſurpation der die Sherlei x 
grellen Scyattenfeite dem deutjchen Leſer verſtändlich zu machen. In] die Oberleitung des Baues übertragen wurde. 
fried hinter Gunter, um die ſtolze Amazone zu überwinden. Der herzige te nicht aus Büchern gelernt hat und deshalb mitunter Ins Schwarze Finanz⸗Operationen machen wolle. Es wird dies aus Peſt beſtätigt 
Daß er dabei ſo ſchlau zu Werke geht, hat er allerdings einer kleinen wählt; „Heines Menschen Freund noch Feind, und nur der Wahre nöthigenfalls mit dem zwangsnefſen Verkaufe der betreffenden ee 


und Bereitung bei der deut 


erent, Herr Reda 
Muſterſchulen aus. — 


: elchichte 4 g . 28 M. (17% errichtet. Der D ⸗Reguli = i 
tiſche Geſchichte; darin beiteht ihr Werth im Ganzen, daraus ergeben ER buen -Regalirungs⸗ Damm ſelbſt wird 
ſich aber auch die Schwächen der Arbeit. Wickede greift weit zurüc, um Bauern il dom Ku late W benutzt werden. Das ganze 

i BOCH, das franzöſiſche Weſen im Heerlager nach feinen Glanzpunkten und | X Hekten Karl Hoſenquer entworfen, dem auch 
ſtolzen Donna muß gebrochen werden, aber nicht er in ſeiner dieſen einleitenden Abſchni (auf ches Urthei bei Finanzielles. Wi (det ch d N. F 
untergeordneten Stellung iſt dazu im Stande, daher ſtellt er fi hin= | dieſen einleitenden Abſchnitten läuft manches Urtheil mit, das bei dem Lina 2 ungarische n er ec r dt, ODE 
a ere a ig. | Hiſtoriker und Politiker von Fach keine volle Zuſtimmung finden dürfte; [einigen Tagen, daß der ungariſche Finanzminiſter die ca. 51 Mill 

ter ſeinen Jugendfrennd „Don Ceſar“, wie im Nibelungenliede Sig En der Werth des Werkes wacht ſobald der Berfaller Der die Ger | Gulden betragenden alten Steuer⸗Rückſtände zum S . 

b 0 10 Ir * 2 277 1 * — 0 
Burſch will beiden auf den richtigen Weg verhelfen, Dianen auf die | trifft, mitunter aber auch übers Ziel hinausſchießt, auf dem eigentlichen] und hierzu bemerkt, daß dieſe Rückſtände zu einem großen Theile aus 
14 r > änner.] Felde feines Berufes angelangt it. Um jeinen Standpunkt zu bezeich⸗ | hypothekariſch wohl ſich geſtellten, jedoch ſchwer einbringli . 
Pfade der Weiblichkeit und Ceſarn auf den ehernen Weg der Männer nen, hat der Verfaſſer ſich den alten guten Grundſatz zum Motto 2 feuern beftehen, Es find Lsrunter Poſten von ſolcher Schr d 155 


Selbſtſucht zu danken, kann er ja nur auf dieſem Wege auch für ſich die Ehre.“ 
das Glück in der Perſon der kleinen luſtigen Floretta ergattern. Herr * Die . 
Bergmann brachte alle dieſe Züge ſehr anſprechend und die Motive 5 f 
0 zur Geltung; die Sprache vor allen Dingen war 
eirt, ſehr verſtändig betont und auch die Bewegungen, 
en ſchloßen ſich conform 


Gutsbeſitzungen flüſſig gemacht werden ki i i⸗ 
ſchen Vodenkredit Che eilicaft wurde — D der Anz 
trag Be Be Feng rn Herber hypothekariſch ſichergeſtell 
j zen Uebertragung der Sicherher i i ; 
Jahren rückzahlbaren Pfandbriefen der ungheifiben nen gel 
ſchaft abzulöſen; die Einkünfte der meisten der in Frage ſtehgnden 
ter würden Ne die Intereſſen und eine Antiprechende Amor⸗ 
nsgwote zu bezahlen, die Bank batte eine grace Partie ihrer 
andbriefe umgeſetzt, und der Finanzminiſter könnte beste ſcho 15 
Summen verfügen, die ihm unter anderen Umſtänden erſt ag 3 = 
in die Hand kämen. Der Finanzminiſter hat denn auch Ve 5 Kai 
Mangel! ſchlag ſehr günſtig aufgenommen und wird ihn, wenn auch lacht für 
überſichtlichen und thunlichſt vollſtändigen Darſtellung des für die alle ſeine Forderungen, jo doch für den größten und bie al 
nehm 5 8 C politiſche U rtheilsbildung der Zeitgenoſſen nöthigen Stoffes aus dem | derſelben wahrſcheinlich atzeptiren. 
4 die gute See e! — nich wenig gefreu aben, als auch ſein 5 öffentlichen Leben des deutſchen Reichs abhelfen. Dieſem Mangel abzu⸗ n St. Gotthardbahn. Zur Uebernahme des Baues der Got. 
11 tern „Floretta“ (Fein. Doriot) das Publikum ſeinen Beifall nicht helfen, ſoll die Aufgabe des Jahrbuchs ſein, kritiſch prüfende, überſichtliche,] hardbahn ſollen fi bereits zwei Konſortien, von denen das eine unter 
derſagte; es war aber auch ein recht neckiſches, naſeweiſes, heiteres [den großen Perioden der Reichsgeſetzgebungeentſpre ende Berichterſtattung | der Leitung Rothſchild's feht, gebildet haben. Das Gotthardbahn⸗ 
Kammerkätzchen, das durch die fieberhafte Geſchäftigkeit, mit der es die | über alle im Zeitraume eines Jahres eintretenden wichtigeren Ereigniſſe] Komite entwickelt neueſter Be after Arbelt in de w An- Au- 
e 


Blankenburg Geh 0 EX ub d Pi er 
anckenburg, Geh.⸗ Poſt⸗R. Dr. A 
Prof. Faldder eg Ro oſt r her 


0 Ir. Goldſchmidt, 
ranz rof. der 


Wagner u. A. von 1 n Holtzendorff, 1 
Rechte in Berlin herausgegeben wird. Das Jahrbuch will dem 
Mangel einer, größere Zeiträume umfaſſenden, planmäßig geordneten 


Eu, 


14 j 4 und Vorgänge auf dem Gebiet der Verfaſſungsgebung, Legislative, | A. Eicher konnte wegen überhäufter Arbeit in der Gott 7 . 
Farbe ſeines Ritters aus dem Chaos der Bänder hervorkramte, auch Verwaltung und Rechtspflege des Deutſchen Reichs zu enthalten. Der Fee e nicht an der Feier der Eröffnung des Mont. 8 
die ernſteren Zuſchauer zum Lachen reizte. der Berichterſtattung exwachſene Stoff fol in einer Reihe jährlich heil nehmen, zu welcher er auch eine Einladun erhalten hatte. 
Noch erwähnen wir des „Don Luis“, welchen Herr Glomme wiederkehrender, nach, e Geſichtspunkten geſchiedener Fächer | Bürger⸗ und Gemeinderath von Bern haben jetzt definitiv 100,000 Fr. 
nicht nur in dem Betracht, daß er feiner Spezialität nach ein vor- vertheilt und ebenſo vielen Fachkennern zugewieſen werden, deren fort⸗ | (je 0,000 Fr.) für das Unternehmen botirt. _ 2 5 

i trefflicher Don Juan iſt, ſondern ganz ohne alle Einſchränkung mit dauernde Mitwirkung die Herſtellung eines inneren Zufammenhanges chweden hatte im Jahre 1867 eine Einwohnerzahl von 
dem erforderlichen Anſtand und mit ſehr verſtändiger Auffaſſung res 


unter den einzelnen Jahrgängen hoffen läßt. In dieſen Berichten, 4,195,881 Seelen, 1868 von 4,173,080 und 1869 v 7 i 
welche mit dem 1. Juli eines jeden Jahres, als . eitpunkte, Abnahme der Bevölkerung hat ihren Grund in a nee Rue 
zu welchem eine Ueberſicht über die Heſehebunge⸗ und Geſchäftsperio. wanderung, indeſſen zeigt die am Schluſſe vorigen Jahres 1870 vor⸗ 
1 5 lia neden am Bee ‚u ae 8 0 en, 10 0 alles ano A un ns arme um 10,125 Seelen. Die 
erückſichtigt werden, was in den großen Organen des Reichs, in feinen olksza ar nämlich Seelen. Stockho j i 
geſetzgebenden Faktoren, in ſeinen e außerdem aber auch in | und Gothenburg 56,258 Einw. Stockholm hat jegt 135,920 


den Landtagsverhandlungen der einzelnen Staaten und in der politi⸗ — ... ——— — 
— . — p 


ſchen Literatur beachtungs⸗ und erinnerungswerth erſcheint. Ausnahms⸗ x 
Vermifdtes, 


weiſe erſcheint das Jahrbuch diesmal in zwei Abtheilungen, deren erſte 
1872 bir octen gelangen el. e foätehens Mitte Febrünk e Die Metormetorenftadt: Wittenberg hat eines ihrer alt 
erinnerungsreichſten Häuſer eingebüßt. Am 20. September brach Mr : 


1872 zur Edition gelangen ſoll. 
Fr a 3 der umfangreichen Apotheke, dem alten Wohnhauſe Lucas Grana 
Staats- und Volkswirthſchaft. Neuer aus; es muß bis auf die Grundmauern abgetragen werden. 
W f Das Gebäude war im vorigen Jahrhundert Eigenthum der Gelehrten⸗ 
# Berlin, 4. Oktober. [Wollbericht.) Seit dem letzten Sep⸗ | familie Wernsdorff, daher 1723 bei einer Erneuerung die Wappen 
tember⸗Bericht hat das Wollgeſchäft wieder an Lebhaftigkeit gewonnen,] der Wernsdorff'ſchen und Cranach'ſchen Familien nebeneinander über 
und haben namentlich Kämmer zu Preiſen, welche ca, 1 bis 1¼ Thlr.] dem mit lateiniſcher Inſchrift gezierten Portale angebracht wurden 
höher waren als vor der Londoner Auktion, viel unternommen. Faſt Auch ein Zeichen 8 Zeit. Das Dresdener fo gende 
ausfchliekliche, Beachtung fanden dabei wieder Mecklenburger und Nor⸗ Wit blatt, die „Serfenblafen”, welches den giftigſten Preußenhaß 
e n . Böncten aus Skngel un Akpurenten 
pom nd Preußiſchen Kammwollen kaum eingegangen. Ein für Sachſen und di freuli 
gengendwerthe Uimfbe ftattfaaden wie denn überhaupt Hinterpommerſche Verlüſt 5 ie deutſche Preſſe erfreulicher 
Wollen bisher auffallend vernachläfſigt werden. In Mitteltuchwollen, 
8 alter 1870er Schur, wurde Einiges zu Mitte bis Ende 
der 50er und 60 Thlr. für ne und den Rhein gekauft, während 
q 


Uueeber alle anderen Betheiligten, denen aber nachgeſagt werden 
muß, daß ſie den im Ganzen zufriedenſtellenden Totaleindruck nicht 
ſtörten, reſerviren uns unſer Urtheil. — m. 


wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


rbe * Im Verlage von Karl Flemming in Glogau iſt nunmehr der 
Schluß des Werkes „Sagenbuch des Preußiſchen Staates“ von 
l Dr. J. G. Th. Graeſſe erſchienen. Daſſelbe beſteht aus 21 Heften 
oder 2 Bänden, deren erſter bereits 1867 in die Oeffentlichkeit gelangte, 
während das Erſcheinen des zweiten Theiles durch den Hinzutritt der 
neuen Provinzen zu den alten der preußiſchen Monarchie und die da⸗ 
durch erforderlich gewordene Vermehrung des urſprunglichen Stoffes 
1 88 jetzt verzögert hat. Das Sagenbuch bietet in mehr als 2200 
en Anzelnen Abſchnitteu eine Sammlung der beten und intereſſanteſten 
Sagen der Vorzeit in volksthümlicher Einkleidung. Mittelſt Benutzung 
einer e Werke von Quellen, Chroniken, Städtegeſchichten, topo⸗ 

0 ap chen? 


erken und Legendenſammlungen bietet das in die Sagen⸗ 
eſchichte des Vaterlandes tief einführende Buch in ſeinem Anfange 

e Wonne von Sagen, die ſich auf das Herrſcherhaus der Hohen⸗ 
bllern, auf deren Urſprung, Abſtammung 2c. beziehen; an dieſen ſchlie⸗ 
0 ſich über 800 Sagen aus den Marken, aus Sachſen und Thürin⸗ 
dem Harze und Weſtfalen an. Der zweite Band behandelt in 


»In der Nachbarſchaft von Leipzig befindet ſich ei = 
botener Weg, an deſſen Anfang fol ende ige ff 1 Ar ee 
mation wörtlich angeſchlagen it: „Warnung. Dieſer Weg iſt kein 
Weg; wer es aber doch thut, erhält fünf Thaler Strafe oder acht 
Tage Gefängniß. Der Denunziant erhält die Hälfte der Strafe 


. 


feinere Tuchwollen ganz ohne Frage bleiben. — Von leichten Mittel- 
wollen (zur Stofffabrikation) iſt manches an inländiſche Fabrikanten 


3 „ 2 . 1 — 7 2 „ 
ngeführ 1360 Abſchnikten die Rheinprovinz, Schlefien und die Nieder⸗ von 60 bis 64 Thlr verkauft worden; indeß fehlt auch von dieſer [als Belohnung.“ Da dürfte ſich wohl li a » 
auf . 1 eſt⸗ und Oſtpreußen, die hohenzollernſchen Lande, | Seite noch der Jemen glich lebhafte Verkehr nach der Leipziger Meſſe, finden. e c ein, dee E 
Frankfurt und die Umgegend, zen Heſſen, Hannover und Schles⸗ welche nebenbei bemerkt nicht befriedigt hat. — In Anbetracht groß⸗ * Friede und Eintracht. Ueber der Eingangspforte der Klau⸗ 7 
i olſtein. Um nur einige Beiſpiele herauszügreifen, ſei erwähnt, artiger Steigerung (ſeit November in London ca, 45 pet. in Antwerpen | fur in manchen Klöſtern befindet ſich der alte Vers: Fin 1 
1 en über den Kyffhaäuſer mehr als 20, und Rübezahl betreffend [ca. 50 pCt.) und der ſehr animirten Umſäte der Kolonial wollmärkte, „Eege quam bonum, bonum et jucundum 22 
ii 2 — dem Werke enthalten ſind. Alle überhaupt bekannt gewor- | jo wie der allgemeinen b cel ee iſt die Entwickelung hier 5 habitare fratres, fratres in unum.“ 
denen Sagen einer Provinz aufzunehmen, verboten die Grenzen des | recht ſchwerfällig — eine Er cheinung, vie nur ihre Erklärung in der Ueber die Art, wie dieſem Spruche zuweilen nachgelebt wird, gibt 
„ nehin ſchon ſehr umfangreichen Buches! Hauptſachen jedoch und den | diesjährigen mangelhaften Veſchaffenhelt eines Theils unſerer Wollen | folgende in der „ breßburger Ztg.“ mitgetheilte Zuſchrift des ern 5 
Freiſen des Volkes vorzugsweiſe lieb gewordene Sagen ſind nirgends | und in der bereits ſeſtgewurzelten Gewohnheit an die überſeeiſchen] Joſeph Wimmer, Kooperakor der altkatholiſchen Genn zu Katto⸗ Be 
bergeſſen worden, ſo daß das Werk einen der ſchätzenswertheſten Bei-] Wollen Seitens der Mehrzahl der mmer und Stofffabrikanten — witz,“ klärung; Herr Wimmer ſchreibt: l 2 
äge zur vaterländiſchen Sagengeſchichte und Volkskunde bildet. findet. Die kleinen Zufuhren und Beſtände der Kolonialwollmärkte „Da man mich direkte durch fesch Aeußerungen über meinen ge⸗ an 
„ Die Volks⸗Ausgabe „Vom en de in liegt nun ferz | werden bis zum Eintreffen der Ma Iengufußten Ende Februar und | genwärtigen Stand auffordert, fühle ich mich berechtigt, den Weg Ba > 
ig in einem 7 und handlichen Bande vor uns. Der Verleger [März unfern Wollen zwar eine rege achtung erzwingen, indeß ſcheint | X effentlicheit zu gebrauchen, um mich zu rechtfertigen. Ich, Jo 5 * 
at bekanntlich die Geſchichte des Krieges, die heſten Aufſätze und unter⸗ es uns nicht räthlich die Parität der Preiſe überſeeiſcher und deutſcher[(Sidonius) Wimmer aus dem Franziskaner» Orden der N 77 
altendſten Skizzen, die Tageschronik der Ereigniſſe und die Bilder [Wollen dur vielfach und zum Theil ſogar auf Unkenntniß des Artikels | Provinz, verließ aus folgenden mehrfachen Gründen den Orden, und 1 
hd Karten ſeiner mit Beifall aufgenommenen Zeitſchrift, welche währ beruhende ſehr überkriebene Forderungen Au gefährden und die lohnen⸗[ zwar: wegen einer der Prieſterwürde nicht entſprechenden B ehandlung N 2 
. i 8 8 


d des Krieges unter jenem Titel erſchien, in geordneter Reihe zu⸗ 
mengeſtelt und ſo ein anſchauliches Bild der größten Zeit unſerer 

chichte geihe en. Wir begrüßten dieſen glücklichen Gedanken bei 
‘inem erſten Auftreten und dürfen uns nun des ganzen Werkes wahr⸗ 
aft freuen, denn es verbindet die geordnete Geſchichte des Krieges mit 
er Ben Schilderung der Augenblicks, die ſtrenge A mit der 
nterhaltung des Feuilletons und zeichnet ſich durch populäre überſicht⸗ 
be Darſtellung, präziſen und chönen tyl vor ft aus, Die 


den gegenwärtigen Preife unbenutzt zu a 
Ueber den erſten deutſchen nehebau-Stongeeh, welcher 

am 29. und 30. Auguſt d. J. zu Namslau ſtattgefunden hat, entneh⸗ 
men wir den Blättern für Flachsbau und Leineninduſtrie nachträglich 
P Es wurden auf dem Kongreß nachſtehende Fragen erörtet: 
ie Wichtigkeit der Flachszucht für die heutige Landwirthſchaft (Re 
ferent Herr Alfred an, Welche Maßregeln müſſen ergriffen 
werden, um die rationellen Methoden des Anbaues, der Ernte, Röſte 


da die ehrwürdigen Brüder gleich losgelaſſenen Furien über mi = 
fielen und ein, achtzigjähriger Prieſter gegen mi ſogar die au ben 
hob, weil ich ihm die Verleumdung meiner Perſon widerlegte und ihm 
die Wahrheit ins Geſicht ſagte. Dies weiter zu erörtern, würde nur 
das Gemüth eines charaktervollen Menſchen empören und fo manches 
Klöſterliche enthüllen. Wie alle Welt glaubt, ſoll Liebe und Eintracht 
in den Kloſtermauern herrſchen, aber weder das Eine noch das Andere 
wird gefunden. Egoismus, Neid, Zankſucht und nationaler Haß ſind 


* 


8 
. 


En an ö 0 
1 4 . 


1 die Tugenden, 1981 die klöſterliche Vollkommenheit wächſt. Der 
. aber noch wichtigere Grund meines Austri — 


miniſterium den Betrag der von ihm geſammelten Unterzeichnungen 
und das Material, das er bereits für die Ausführung ſeines Projektes 
aufgebracht hatte, vermacht. len Vermächtniß iſt aber an eine Bes 
dingung geknüpft: die Marine ſoll, wenn ſie es annimmt, ſich ver⸗ 
pflichten, die Expedition ausführen und demnach aus eigenen Mitteln 
hinzuzuthun, was zu den von dem Erblaſſer erzielten Summen noch 


9 ; 
verſtändlich mit verſchluckte. Dieſe hatte nicht im Mindeſten Schaden 
genommen, und nachdem der Wärter die Entbindungs⸗Operation glück⸗ | 
lich vollzogen hatte, kroch fie verſöhnungsvoll an die Seite der reu⸗ 5 
müthigen Sünderin und lebte mit dieſer in ſchweſterlicher Eintracht. 

Daß Inſekten ſpinnen und Zellen bauen, weiß man längſt, > 
daß es indeſſen auch an fabrisivende Inſekten giebt, hat erſt vor 
Kurzem der ſchwediſche Naturforſcher Sjorgen entdeckt. Dieſelben ſind 
faſt mikroſkopiſche Thierchen, welche im Innern gewiſſer Wälder, na⸗ 
mentlich in der Provinz Smaland, leben und, wie der Seidenwurm, 
Cocons ſpinnen, die eigenthümlicherweiſe ſehr eiſenhaltig ſind. Dieſe 
Cocons liegen in Haufen über einander und bilden ein unter dem 
Namen Lakeore bekanntes Eiſenerz, welches 20 bis 60 pet. Eiſenoxyd, 
vermiſcht mit Manganoxyd, und 10 pCt. Chlor nebſt Phosphorſäure 
enthält. Die Lager dieſes Erzes haben zuſeilen eine Länge von 200 
Fuß und eine Mächtigkeit von 8 bis 30 Zoll. 

* Ueber ein Damenduell berichtet „Moskovskija Viedomoſti“ 
Folgendes: Im Kaukaſus verliebten ſich zwei Schülerinnen eines 
Mädchenpenſtonats in einen jungen Mann und entſchloſſen ſich, nach⸗ 
dem keine Vereinbarung zwiſchen ihnen getroffen werden konnte, die 
Angelegenheit auf ritterlichem Wege zu ſchlichten. Beide erſchlenen 
zum Duell. Die Eine ſchoß das Piſtol auf ihre Gegnerin ab, traf 
ſie auch und lief ſodann herbei, um der Stürzenden Beiſtand zu lei⸗ 
ſten; dieſe jedoch, als ſie wieder zum Bewußtſein gelangt war, fiel 
ihrer Rivalin in die Haare, worauf ein allgemeines G 
und Kleiderreißen entſtand. Der ganze Skandal endete mit einem bei 
geſchloſſenen Thüren verhandelten Kriminalprozeſſe. 

Vom Cap der guten Hoffnung, 19. Auguſt. Aus der unter 
obigem Datum expedirten jüngſten Poſt iſt erwähnenswerth, daß vor 
Kurzem auf Dutoitspan in den Diamant⸗Bezirken ein Diamant 
von nicht weniger als 121 Karat gefunden wurde; er hat die Geſtal⸗ 
tung einer großen Pflaume. Dieſer Rieſendiamant, der den Namen 
„Richmond⸗Juwel“ erhalten, iſt nach Richmond gebracht worden, um 
nach Europa geſendet zu werden. 


Vernunft widersprechende, in der Heiligen Schrift nirgends enthaltene 
Unfehlbarkeit des Papſtes. Indem ich Verzicht leiſteke auf das klöſter⸗ 
liche Leben, folgt nicht der 0 10 daraus, daß ich Proteſtant oder ein 


Sektirer geworden wäre; nein, ich bin noch immer katholiſcher Prieſter 3, 
IR und werde es verbleiben. 900 kämpfe für den Glauben, in welchem gen könnte. Einige Blätter haben die Frage aufgeworfen, welchen 
meine Ahnen geſtorben, in welchem mich meine Eltern erzogen haben; ntſchluß das Marineminiſterium in dieſer Hinſicht gefaßt hat. Die 
ich kämpfe gegen den jeſuitiſchen Fanatismus.“ Angelegenheit iſt dem Admiralitätsrath vorgelegt worden. Nach einer 
8 Ein eiliger Fahrgaſt. Das drittemal war ſchon geläutet aufmer Ene Prüfung der verſchiedenen Seiten der Frage iſt derſelbe 
V. worden und der Frühtrain von 6% Uhr ſetzte ſich auf dem Smicho⸗ zu der Einſicht gelangt, daß die an das Vermächtniß des Herrn Lam⸗ 
. wer Weſtbahnhofe in Prag eben in Bewegung, als ein korpulenter ert geknüpfte Bedingung dem Budget eine ſchwere Laſt auferlege, die 
unterfetzter Herr, im Flaker angekommen, eilend über den Perron es unter den gegenwärtigen Umſtänden vernünftigerweiſe nicht über⸗ 
chritt und dio auf das Laufbrett eines der ſchon rollenden Waggons] nehmen könne; er ſchloß daher auf die Nothwendigkeit, das Vermächt⸗ 
chwang. Ein Bahnbedienſteter, der am Perron funktionirte, war aber niß abzulehnen, und der Marineminiſter hat dieſe Konkluſionen ange 
raſch zur Seite, umfaßte den Herrn guf dem Laufbrette mit ſeinen] nommen. Man muß hoffen, daß die Privat⸗Initiative, an welche ſich 
beiden Armen und ſetzte ihn im Nu wieder fachte auf den unbeweg⸗ Herr Lambert mit ſeinen Plänen gewendet hat, ihr unterbrochenes 
lichen Boden des Perrons. Aergerlich Über diefes unerwünſchte Em» | Werk wieder aufnehmen und zum Ziele führen werde. Wenn unſere 
braſſement, deſſen Urheber, ſich auf fein Betriebs⸗Reglement berufend, Finanzlage dem Marineminiſter jede pekuniäre Beiſteuer unterſagt, ſo 
obendrein noch Vorwürfe hören ließ, entſchloß ſich der Herr raſch nach] iſt fein moraliſcher Beiſtand und ſeine wärmſte Sympathie für Alles, 
* 5 5 7 der nächſte Zug gehe a nad) e Erden Ehen dieſer Richtung unternommen werden könnte, im voraus ges 
ab — und beſtellte einen Separaktrain nach, Zbirow, zahlte 1 ul⸗ ſichert. 
den Fahrgebühr, und in kaum einer halben funde fuhr — Hr. Dr. * Madame Andre Leo und Madame Olympe Au⸗ 
Strousberg ganz allein im Separaktrain nach Zbirow. douard. Ein Berichterſtatter des „Frangais“ über den Lauſanner 
* Ein neues Königreich. Das Reſkript dom 12. September Friedenskongreß hat durch eine irrthümliche Meldung einen in feinen 
ſchmettert gleich der Weltgerichtspoſaune Folgen unberechenbaren Damenkrieg hervorgerufen, indem er als Ver⸗ 
berker. Nicht nur die czechiſche Großmacht theidigerin der Kommune „Madame Champseix, autrement dit André 
| Tete L£o, autrement Olympe Audouard“ auftreten ließ. Beide Damen 
ſind keineswegs eine und dieſelbe Perſönlichkeit, und Madame Olympe 
tritt bereits im „Frangais“ mit einem geharniſchten Proteſt gegen dieſe 
Verwechslung auf; ſie habe Paris nicht verlaſſen, ſie ſei nie anders in 


0 


a 
aʒan den böhmiſchen Landtag 
F die Todten aus dem Grabes 


! entjteht zu wenzeliſcher Herrlichkeit, auch weit hinten in der N 
rührt ſich ein altes Reich aus dem Saal Das im Jahre 106 ſelig 
a e en en 1 15 Bed Daß n ans 
is zum Pruth und Dunieſter und vom Kärpathengebirge bis zur Do⸗ f N ler 
j nau reichte, wird von einem am 1, Oktober; 10 Butte zuſammenge⸗ die Kirche gegangen, als um darin ihre Andacht zu nn und fie 
| tretenen rumäniſchen Journaliſten⸗Kongreſſe ius Leben zurückgerufen. brand marke die Kommune als „eine Orgie der Canaille,, Jedenfalls 
Seeltſamerweiſe find von e humoriſtiſchen Werke, an dem theilzus | wird Madame André deo ebenſo energiſch gegen jede Verwechslung 
1 
i 


nehmen „alle rumäniſchen Organe der PBirbfiziftit von ganz Dacien” | mit Madame Olympe Audouard proteſtiren, und man muß geſtehen, 
eingeladen 5115 die Mitarbeiter der, humoriſtiſchen Ra ausge⸗ daß auf beiden Seiten gewichtige Gründe, wenn auch ſehr verſchieden⸗ 


chloſſen. koch ſtehen,“ ſo erzählt ein ſiebenbürgiſcher Hiſtoriker, „im artiger Natur, zu einem entrüſteten Proteſt vorliegen. Man kann eine 
Miuſſcheler Gebirge, in der Nähe des Hazeger Able, rauher, fait | Jede beglückwünſchen, mit der Andern nicht identiſch zu ſein. 
13 undurchdringlicher Wildniß, auf hohen Bergſpitzen an jähen Abhängen * Der „Figaro“ theilt folgende originelle Todesanzeige mit: 
gewaltige Burgtrümmer, dakiſcher Hände Werk“ — „ernſt mahnend [„Durch den Willen Gottes, Ludwig Emil Stefan Franz Falot hat 
an die Hinfälligkeit des Menſchenglückes,“ fügte vor zwanzig Jahren ſeinen Körper verlaſſen, um in die Auferſtehung und das Leben ein⸗ 
der Hiſtoriker bei; „ein Bote der Auferſtehung, einer neuen Königs“ zugehen. Die durch dieſe augenblickliche (2) Trennung betrübte Fami⸗ 
lie bittet, die ſterbliche Hülle an ihren letzten Ruheort zu begleiten. In 
einem Alter von 8 Jahren im ſpiritiſtiſchen (2) Glauben geſtorben, 
; g hat er zwei Stunden nach ſeinem letzten Seufzer kommunizirt. Danken 
bekam am 2. Oktober in der Debatte über dieſelbe ein unliebſames | wir Gott. Familie Falot und Dupont. Der Leichenzug verſammelt 
Wort zu hören. An einer Stelle der Adreſſe heißt es nämlich: „Wir ſich Mittags den 21. Juli 1870 am Kirchhofe. g 5 
bitten Gott, daß er geruhe.“ Der Deputirte Skriynski, ein Oraner London, 30. Sept. Der Poſtbeamte Franz Wilhelm Geib 
der Adreſſe, fand dieſe Ausdrucksweiſe weder polniſch noch katholiſch.] aus Stromberg, Rheinpreußen, welcher ſich mit 18,000 Thlrn. ‚ges 
„Was, was jagen Sie?“ unterbrach ihn Klaczko zornig. „Ganz natür⸗ flüchtet hatte und auf deſſen Kopf die Summe von 1000 Thlrn. geſetzt 
ich — entgegnete Skrzynski ruhig — wer ſo oft mit Miniſtern zu [war, iſt in London gefaßt worden. Dem Kommiſſar Reimers, von der 
thun hat, meint am Ende, auch der liebe Herrgott ſei ein Miniſter.“ ondoner Geheimpo ei, gelang es, den Flüchtigen mit Hilfe feiner 
* Frau Pauline Mink, eine Polin, plaidirte in einer fulmi⸗ hotographie zu ermitteln und von den veruntreuten Geldern fand er 
nanten Rede auf dem Friedens⸗Kongreß in Laufanne für den Pan⸗ noch 15,000 Thaler bei ihm vor, welche ihm von dem hieſigen deutſchen 
lawismus. Wenn Polen ſich dieſem nicht anſchließe, ſo dewahrheite e abgenommen wurden. Darauf ſchaffte man den Verbrecher 
ich Kosciuskoſs Wort (und hier paſſirte der Dame ein mechanter aufs Schiff und gegenwärtig befindet er ſich unter Obhut der Berli⸗ 
Schnitzer gegen die lateiniſche Grammatik): „Finis Polonia!“ Ver⸗ ner Polizeibeamten von N auf dem Wege nach Hamburg. 
beſſernd rief die Gallerie; „nige, niae!“ was auf polniſch zugleich * Guter Appetit. Die beiden Löwen, die einander bis auf die 
„nein, nein!“ bedeutet. Ein ſchallendes Gelächter entſtand, und über | Schwänze auffreſſen, haben im londoner zoblogiſchen Garten Nachah⸗ 
und über vor Scham erröthend, verduftete die Rednerin von der je gefunden. Wie gewöhnlich wurde dort ein Kaninchen in einen 


krönung und einer von dem walgchiſchen Dorfe Hunhad aufzunehmen⸗ 
den Fünf⸗Millionen⸗Anleihe,“ würde er heute 10 


Julian Klaczko, der Autor der galiziſchen Landtagsadreſſe, 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
F . PP 


gewebter! Diskretion in der Oeffentlichkeit. 
* Alexander Dumas Teſtamene. Um den letzten Willen des ieſenſchlangen, verſpeiſt zu werden. Plötzlich merken die Zufchauer, | Heut iſt man in der Lage, irgend eine Offerte, Geſuch oder 
Erblaſſers zu erfüllen, ſoll nun das Teſtament von Alexander Dumas aß eine der größten Rieſenſchlangen nicht allein das Kaninchen, ſon⸗ ſonſtige Willensmeinung zu veröffent ichen, befürchtet jedoch aus ſehr 
veröffentlicht werden. Dumas ber nicht weniger als zwölfhundert | dern auch eine der Kolleginnen von der Klaſſe der Boas verſchluckt 3 Gründen eine Verletzung der Diskretion. Die renon⸗ 


Bühne. Spiele nicht mit e äfig geworfen, um von deſſen Inſaſſen, einigen Boa⸗Konſtriktors und 


Bände hinterlaſſen, darunter eigentliche Wexthſachen. Das in Rede (hatte. ur drei bis vier Zoll vom Schwanze der e ragte] mirte Firma „Rudolf Moſſe“ in Breslau hat ſich den ehrenwerthen 
ſtehende Teſtament wird einice intereſſante Stellen e ee och aus dem Munde der Verſchluckerin hervor, als der Wärter in | Muf en 0 en Anki 
seite lautet ein Paragrayf: „ Benige Leute haben wie ich fo viel Ge⸗ [ den Käfig dal i e St; AA Vale 9577 7 g der f N 
äuſch in der Welt gemücht. Pro man ſechs Monate nach meinem Schlangen⸗Jöngs möglich , rücklings aus dem Bauche Der ge 
Ableben noch mein⸗ Namen e en 57 fräßigen Freundin herauszukriechen. Die Gelehrten ſind der Anſicht, 
Guta tambertes Teſtament. Das „Journal officiel“ daß das Kaninchen den Anlaß zu dieſem ſeltenen Freundſchaftsheweiſe 
schreibt: „Bekarntlich iſt Herr Guſtav Lambert, welcher die Vorfeh- | bot. Die Boa⸗Konſtriktor, etwa 6 Fuß lang, hatte ſich in das Kanin⸗ 
rungen zu cirer Erpenition traf, die den Nordpol durch die Behring⸗ chen verbiſſen und konnte dasſelbe in Folge der Konſtruktion ihrer 
ſtraße zu er rachen ſuchon jollte, im letzten Kriege als Kämpfer für das Vater⸗]Kauwerkzeuge nicht mehr loslaſſen, als die Rieſenſchlange, etwa 11 015 
land 'geitm din. Er hat ein Teſtament hinterlaſſen, welches dem Marine⸗ I ! den nämlichen Braten Ap Kollegin ſelbſt⸗ 


Fekanntmachung. Nolhwendiger Verkauf. 
e 5 | ofen im Kreiſe 
1 ear . le 1555 7 5 ae belubnche 


Yo . t 8 hifſigen Gerichts eingetragene, dem 
5 terzelchuete Hauptamt und zwar im Amts & bene Caſimir von Kierski 


ünpigun 


U Er 0 
wü ) g Mund die hierauf eing 
chaften uneröffnet und ohne Proviſionsanrechnung dem 
ſerenten ungeſäumt zu übermitteln. % p. e 
Welches Vertrauen bereits obiges Inſtitut im Publikum genießt, 
okumentiren hinlänglich die Inſeratenſpalten der Zeitungen, welche 
äglich eine Menge von Annoncen enthalten, worin obige Firma zur 
ntgegennahme von Offerten autoriſirt wird. e 


den 2 
anonymen Jn⸗ 


ng, au petit bekam und die 


— — 


Bekanntmachung. 


Zum e n der in den 
föfſtereien Birnbaum und Zirke vorräthizen Brennhöl 
b Wuthſcgalieſabre 4870/71 und zer; auger aus Len week 


Nutzungswerthe von 195 Thlr. veran 
lagt ift, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung 
im Wege der nothwendigen Subhaſta 
tion am 3 


Dienſtag 


Holzverkäufe. 
Bel den näͤchſt n: 
J. am Wittwoch, den 18. 


Oktober er. 


1 Rezeptur zu Kolrzyn 5 örſterel Birnbaum von 1 
15 lokal der Steuer j gehöre Landen Sete te ee, def 1. aus der Oyverförſtere m von 1370 Raum, Mltr. Kiefern Kloben, 
1 am 27. Oktober d. J., den 21. Kovbr, d. J. Beſi titel auf 1 — Namen ICH Ge zu Mur. Goslin und Oberſörſtere Bike von und 93 . dito Knüppel. 
BVoormittags 10 Uhr, Bormittags um 9 uhr, „en Birihtigt fiebt, und welches nit 2. am Dienſtag, den 24. *" n 18 „ Brian Klobes, 
dia.ie neuerrichlete Gpauffeegeld. Hebeſtelle Jim Lokale des königlichen Krelägerichte einem Flächen « Inhalte, von 1521,“ 0 7 685 5 Erlen. dito 
5 zu Ino, zwiſchen Koſtezyn u. Kekla hierſelbſt Zimmer Nr. 13 verſteigert 2 7 75 der Grundſteuer unterliegt und Oktober er. 3264 5 Kt fern dito 
70 an den Meistbietenden mit Vorbehalt werden. mit einem Grundſteuer Reinertrage vonſzu Rogaſen abzuhaltenden Holz⸗ 35 . Eichen Knüppel 
dees höheren Zuſchlages vom 1. Januar] Poſen, den 31. Muguft 1871. 1755 Thir 5 Sgr. 5 Pf, und zur Ge⸗ Lizitatlonen warden zum Vakauff unter den im Termine Küng 445 . Kiefern dito 
5 l w alte ae 5 a Königl. Kreisgericht. b . 4 7 Rn 10 0 1 kommen: ganz trockene im vorigen m den 17 fo (kannt zu mochenden Bedingungen feht 
7 ur dispoftttionsfähige Perſonen, . vo r. veranla „ ſoll im eingeſchlagene Eichen-, Birken, Er- ; G 
5 welche rn 5 — De sr an n, Wege der 1 Subhaſtation 5 G 5 ae eie. ne ober cx., Vorm. 10 Abt, 

, oder annehmbaren Staatspapiere ———  — —_— tern, und Erlen⸗Kaüppel, Stubben aller han 1 
dei der Steuerrezeptur in Koſtezyn zur Handels⸗Regiſter den 9. November d. 3: Holzarten und Rabe aus den nächſt n. im Fröhlich ſchen Gaſthofe in Zirke 
0 Sicherheit niedergelegt haben, werden 2 Vormittags um 9 Uhr, Revieren und in Mur. Goslin auch] Termin an. } 
Is!um Bieten zugelaſſen werden. Zufolge Verfügung vom 27. Sep- im Sſtzungslokale des unterzeichneten aus dem Schutzbezirk Mantewo. Sämmtliche Hölzer ſtehen ia den Schlägen und können vor dem Termin 

8 Die Pachtbedingungen können ſowohl] tember 1871 iR heute in unſer Firmen-] Königlichen Kreis Gerichts verſteigert! Das Publikum wird Hierauf aufmerk- nach Anmeldung bei den betreffenden Förſtern in Au zenſchein genommen werden. 


Zirke, den 4, Oktober 1871. fi 
Der Königl. Oberförſter. 
. ENG 


Die Kgl. Preuß. Lotterie⸗Einnahme 
von 
= 
N „ frü u 9 U ‚ E B 1 fi ld 
Rüd, welches mit einem Flachen ⸗In · I. Abtheilung. Sie ae nn. An e ABER 0 1700 Familien u 1e e e 


u. von 470% Morgen der Grund. a pum 3. Grodstitägen Nachlaßſe] Selbſtkäufer das Nähere bei Weide⸗ (Büttelſtraße) 


werden. i 
chroda den 13. Septbr. 1871. 


Königl. Kreisgericht. 
Der Subbaftationdrichter 


Droguen⸗Auktion. 
m Auftrage des Königlichen Kreis⸗ 


gerſchts werden Mittwoch den 11., 
Donnerftng, den 12., Freitag, 


Regifler eingetragen: 

bei Nr. 1096. Die Firma Moritz Cohn 
zu Poſen iſt erloſchen; 

unter Nr. 1257. Die Firma Moritz 

Cohns Ww. zu Dolei 

und als deren um 7 

die Kauffcau ittwe 


ſam gemacht, mit dem Be merken, daß 
die Eizitatſonen überall und immer um 
10 Uhr beginnen 

GEckſtelle, den 30. S ptbr. 1871. 


Der Königliche Oberförſter. 
Stah 


ahr. 


= ene Kruggrundſtück mit 

86 Morgen Land mit ganzer Ernte und z 
gutem Javenlar, guten Gebäuden in 
einem großen deutſchen Dorſe, 1 Meilı 


bei uns, wie auch bei der Steuerrezep⸗ 
tur in Koſtrzyn von heute ab während 
5 der Dienſtſtunden einge hen werden. 

2 7 Pogorzelice, den 2. Oktober 1871. 


Königliches Haupt⸗Zollamt. 


wendiger Verkauf. 
ee ee Hain. ni 
or er ee desen Posen, ben 28. Cake 1871. 
14 * * * * 
Ehefrau Iſabella gehört ed Königlich es Kreisgericht. 


er unterliegt und mit einem Grund. er Verkauf. lachbrigen Waarenvorräthe fo wi mann, Ziegenftraße 11. 
feuer-Beinertväge von 36 Tir. 2 thin ede Be Dofen 5 Ihließlic die ganze Laden⸗Einrich⸗] Peg in ö ronfe an ber ber hes⸗ su ner befindet ſich vom 1. Oktober d. J. ab 


Ser. 1½% Pf. und zur Glonupeßeuer] Schrodaer Krelſe belegene, im Hypoe tutag Öffentlich verftelger! werden 
‚ ichen S abe des Mark 5 
mit einem Nutzungswerthe von 25 Thlr. ekenbuche Sie — 5 e r het 97 7 5 Rychlewski, reichſten Straße in der Nähe des Mar Mühlen ſtra 8. Ee N r. 1 5. 


; tes und der Brücke Ibelegenen Gaſtho 
8 ace ON mne ee gene, dem Fräulein Hedwig von Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius. mit großem 7 1 0 Pre 
Reſubhaſtation am Kierska gehörige adelſche Rittergut — — Guts bertauf. abſtchtige ich umzug halber zu verkaufen. 
en 
c. 


8 Podſtolice deſſen Befiptitel 
a Dienftag Namen ber Gepferen Beriaihit ct, und sie Gut, von über 100 Deal Wiotor Jeremias 
4 keitshalber für 37,000 Tolr. mit et in Wronke. 

den 24. Oktober d. J. 35 Anebieng zu 9 5 Weiterer 


se = e — Busen: ahalte — } ; 
% Morgen der Grundſteuer unter- N — — BEN ERFIRREEE ; 
Alls, Gesehleehts- u 

. l der 4 eee lacgt und ai g der ner Rein Kantel nicht erforderlich. Nah. sub, Suk rent keit heilt brief. Journafzickel! 

hierſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert einem G. 8724 durch die s lich, gründ!, u. schnell Speeialarzi N 

werden. Nutzungswerthe von 199 Thlr. veranlagt dition von Rudolf Moſſe in Berlin Dr. Me er, Kgl. Oberarzt, Meinen Seine g 45 

Poſen, den 31. Auguft 1871. ſiſt, fol im Wege der nothwendigen Wohuungswechſel. Series. Leipzigerstr. 9 1. Fr 5 A Titerarifchen 

Königliches Kreisgericht. | Subhaftation Seit dem 2, Oktober wohne ich Waffer-| Ein ev. Randgeiftlicher in der Pro⸗ ee enthält und mit 
1 Subbaftationsrichter den 9. November d. J. [ira Nr. 2, im Hals der Ban Sma: Jeind Posen wünict zu einem Räbrlger i desen derer Sorgfalt ‚ge: 

. F 8 0 „ ra H Bo 0 Knaben 2-3 Penfionäre zu nehmen, i handhabt wird, empfehle 

r Vormittags um 9 uhr u U um ſie für Tertia vorzubereiten. ich zur gef. Benutzung. 

5 Nothwendi eL Verkauf im e e des unterzeichneten öffentliche“ Ronzipient. Nähere Gr. Nitterſtraße Nr. 1 3 Ar 

5 Dis in der ei Boten cuf derfnöntgligen Kreie⸗Gerſchts verfteigert | Uafert Mopnung bıfindet ſic von] Parterre rechts. = Louis Türk 

| Hinterwalliſchet sub Nr. 42B. belegene, werden. Septbr. 1871. beute ab Bäckerſtr. 11 b Seit dem I. Oktober wo ne ich ’ 
dem Brennerei Verwalter elix Schroda, den 13. Geptbr. N Bött her & Dill Merwigs Hötel de Röme 3 Tr. Wilhelmsplatz 4. 
Wagner gehörige Grundſtück wel. Königliches Kreis + Gericht. 0 j er, J. Kru) SKA. * f — 

Der Subhaſtattons-Richter. Bau ⸗Unternehmer. „ D 


Ich wo t St. 0 
Ecke gr. Aale, 1 tin 92 


Hermann Fromm. 


Meine Mineralwaſſerfabrik 

und Comtoir befindet ſich 
Breiteſtraße 15 
(Hötel de Paris), 

das Nähmaſchinengeſchäft hin⸗ 

gegen 


Breslauerſtraße 37. 
A ches zur Gebäudeſteuer mit einem 


Emil Mattheus. 


. ——— — rl K N I , EN 8 
* ne N 8 rn 


A — — — a nn nn ee * a 1 u 1 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: eee TEE NIE TE 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender Sele I, 


en Dr. Koch, Berlin, Belle⸗ 
des llianceſtr. 4 befeitigt miltelſt jetner 

mt b wäbe ten ferpräparats: 
Mannbarkeitsſubſtanz, 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergeben ſt an, daß ich hier 


Judenſtraße und Alten Markt⸗Ecke Nr. 100 


Catalog XXVI. 


ft, ir Flaſche 1 Tpir., ſchnell und ange- N . 2 2 meines antiquar. Bücherlagers, 

bau die Folgen der Selbſtbe⸗ ein Stiefel- Geſchäft enthaltend: 

nd jung 1 8 für Herren und Knaben in größter Auswahl cröffnet habe für 1852 Re ae 
F na ’ 0 { 1 n . 

ar En SI Dosen: Es wird ftits mein Beſtreben fein, jeden mich beehrenden Auftrag * bie cbenfale n een ntehn 


Die ebenfahs in dieſem Jahre 
erſchien. Cataloge Nr. XXIII. 
Geſchichte Nr. XXIV. Elaff. 
Philologie u Alterthums⸗ 


10 Fleichſuch!), ſowie Eiweiß und 
eſe Auckerharnruhr, Nieren- und 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Voſen, im September 1871. 


durch ſorgfältige, pünktliche und gediegene Arbeit, bet äußerſt ſollden 
Preiſen, jo auszuführen, daß er mich zu ferneren Au trägen ſicher 
empfehlen wird. Ach tun e voll 


Id, L 
ve M. Warschauer, .  Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. lefg, fene We 
| Schuhmachermeiſter. EM RN Marft 90 | r zu Dienſten. 
5 — — Bet sl; an Joseph Jolowicz, 
es p. b. Grätz, im Oltober 1871. 1 Von Tapeten hält ſtets grade ra 15 
je 5 Hi dei beihre ich mich, Ihnen die ergebene Mitlhellung zu machen, mmm reichhaltige Auswahl 5 — e eee 
af | en a m „meiner 1 N 5 5 N h € 1 E e 
ers: „Buch- u. Schreibmakerialienhandlung athan Charig, at 90. Leihbibliolhek! 
en MM Hentrampf , Unterleibebe⸗ e e e e ee e ee Meine mit allen älteren 
e- S a Buchdruckerei pr e 
i e, ? l 8 £ 
ar | re Enphilis und 2 Mer dieſelde zur fanberen urd geſchmac vollen Anfertigung vo; 2 Balsam Bilfinger — te 
ne Er | en 6. Auma ich. deutſch engtüic u. 
0 | gen, gründlich zu heilen, theile ich Bei Gehen Aufiraggıber zufrieden zu ftellen. g Fer e 5 gegen Rheumatismus u. Gich 7 gi 8 
m auf frankirte Anforderungen un. Hochechtungs voll 59 geprüft von den größten Autoritäten Deutſchlands, Frankreichs franzöſiſch — empfehle 
| e 1 er ar 9 5 2 und 9 Radicalheilmittel ſelbſt in r bg ich zur gef. Benutzung. 
e N eben, s2 ällen. Se * % pr. N 22 
5 yact * werben, che fh vr Louis Streisand. 82 % Flasch 27 Nor. 1 Thlr or. vr Louis 1 ürk, 
ee Die 26 General⸗Depoſitär Felix Risybel, Wühelneplaß 4. 
i- M Louis Wundram, Prof. Holzcement⸗, Asphalt und Dachpappenfabrik 85 in LEIPZIG. re. 
u., Le n e fir Posen e K Elsner, Ae 160. Traukfurter 
Pr. Bertholds PF. Kleemann in Breslau, nn 00. Frankfurter 
Aug aug Jon Pülen Grünberger Weintrauben Lotterit . 


n Augen- Poliklinik, n ve Eindeckung von Holzcement- und Papp⸗ 


Ziebung VI. Klaſſe. Anfang 19. 


ß Neuſtädt. Markt I. ui f i Tann d. J nicht empfeblen — Backobſt d. 3. knapp! Birnen: Oktober, Ende 1. November. 
ia Sprehftund. 10—11 bedachungen unter mehrjähriger Garantie, fertig: As⸗ 2u. 3 ar. 7, Aepfel 7, urgeit. 4 Kirſchen 6 Pflaumen 3] dauptgeminne Ji 200,000, 
d nl 910 eg 0 9 TB 3 As wich. 7%, Dampfmus Oelen Schrerde g 3 Kieſch Säfte 100,000, 50,000, 20 000 ꝛc. 


phalt⸗Fußböden eisfastis und in Mofa, Asphalt ⸗Iſoli⸗ 
5 N kungen auf Mauern, Gewölben ıc. und hält Lager von Asphalt, 
e adden Maple 17 Goudron, Dachpapier, Dachpappe, Dachnägel, 
- I F, Hadelbach Holzeement, Steinfohlentheer und Asphaltlöſung 


vohut jetzt Letztere als be ſter Ueberzus für Steinpappdäch er bewährt. 


0, Geleed: 15, eingel. Früchte laut Pr. Gt. 12 bis 22% Preſßelb.: Einige Nuloofe find zu haben bei 


2½, füß.: 5. Moſtrich: 6 Ser d. Bid, Nüſſe und Apfel d. I, gar nicht 8. Litthauer. > 
Eduard Seidel in Grünberg i Sch. posen, Mitpetmsptag 17. 


ß Meine Böttcherei und Bufter⸗Me⸗ 
n- ſchinen-Werkſtelle habe ich von Sapieha 
be Plaz 7 auf Muhlenſtraße 17 verlegt. 


Chemiker Dr. Hauer's e eee, hl sc de Bade 
üſtrter Dorſchleberthran A Flaſche J Hauptziehung Frankfurter Einen Lehr ting font de Buchhasd⸗ 
2% Sgr. lei Schwindſuchten Lotterie. ung ron Joſeph Jolowicz. 


ikrophulöſen Leiden ze. vielfach Ci 9 arrenar b eiter 7 


bewährt, iſt in Poſen nur allein 


Ganze Detginslloofe a Rthle, 


a 4 4), halbe à Rihlr. 20, viertel 
Halbdorfſtr. IB. Nur bis Ende dieſes Monats halte ich Blumenzwie⸗ 5 9 e Dr. Au- gabe — — — 15 sun —— 23 anperhalb, werden gefucht, När 
2 88 4 00 aben. planmäßigen Preis find bei Une eres be 

er r Fe = bein als: Hyaeinthen, Tulpen, 155 0 ſt b 1 f m ker Klee tebk 10 haben. 1 8. Kirſten Wwe 

0 ommen à 2 en 3 Pf. . 2 ‘ iehungsanfang am . Bergſt 14 
9 berhraß: 2, 1 Treppe rechts bei Frau rocus 2c. trocken auf Lager und bitte die geehrten Blumen⸗ beſtes 5 2 he 10 2 pes . mit 6100 Gewinne von Ein zuoerlärfiser ee Diner 
= dollnat: i ib 1 11 pe! 15 he ne ara B ſonders müſſen die Land ſeitigen, und BR Aufſpringen der Haut 05 11990 10005 findet ſofort Ste Uung bei mir 

0 — * | wieben, bei zriung eintretendem Froſt, noch früher gepflanzt werden und würde bor; A „ ' ' ad ſtſtatlon. e 

: dann nicht mehr damit dienen können. des gifts arena. 5000, 4000, 3000, 2000 2 Schluß kin 7 5 Nathuſius. 


Mankiewiez’s Apotheke. 

ge der Ziehung am 1. November. ; nn 
g Die letzt Un K Zweifeln vorzu⸗ r 
Die letzte klagen erkläre, daß ich nur rich- P 
\ ra Be Vi Ein Laufburſche wird fofoıt verlangt. 
2 Ad. Silberſtein Gr. Gerber ſtr. 10, 
Für mein En gros-Geſchäft, 
Sonnabend und Feiertage geichloſſen, 
uche ich zum ſofortigen Antritt 


Lehrlinge 
mit den nöthigen Schulkennkneſſen. 
Breslau. 


en en Buell 


Ara ng Ei 


Ein, 
ſucht. 


— 


tige von der Lotterie Direk 
.. ausgegebene Looſe ver⸗ 
taufe. 


S. Schwarzſchild. 


Brritegaſſe 52 Frankfurt a. M. 


Walſenſtrane No. 8 iſt im_ernen 
Stocks eine Wohnung aus zwei Stuben 
beſtehend zu vermirtben. 


Prane HarezewsKl. | Näheres Mylius Hotel, Zm⸗ , Meublesstoffe, 


Watſenſtraße No. 8 find zwei Koh mer Nr. 1 5 
kenplä t Wohn g fofort . - = 
npläge mit Wohnw g fofort zu ver 6 Portierenstoffe, 


Faediſchsſtr. 19, im 2. Stock, 1 
Thüre rechts, möbl. Zimmer zu verm. 


„ ui'tten. F. Harezeuski. En möbl, 8 mmer St 
i 0 erzte . Martin 207 Ber 
4 Die Niederlafjung eines Barbiere — r 300. kewzllche Muttern Cretonnes, A zwet Trer pen ſofort zu virmieiben. mer ee ir; 
n, [fh Pane wird von 5 Bürgen zum Berkauf. Tischdecken, strach. Perl-Caviar, Ein freandliches Parterte-Zimmei Sıjaftını Sener e 
. inte 4 e ante jeder Rouleaux, Räucher-Aal, Thorſtr. 10 au verm. Ic erden jederzeit eme fohlen. Der thro- 
' ' Mehrere Bürger Ledertuche Gelee-Aal, Ich hr 5 — 1. Januar 1872 ei N — 5 in allen 
N . 1 nen unverheiratheten weigen der Brennerei wird ununter⸗ 
5 . = er Be me Eibinger F r Jörſt er 10 e ge Bei alan lr Fug. 
e⸗Ver 5 . ardines à Lhuile a tetcit wind Stellung garantiit. Ueber k 
Obſtbäum 7 auf Teppiche, von Philippe 4 Canaud, der in feinem Fach grü ' dlich erfahren] 200 Brennt Beamte ber iis placirt. 


Zur Herhfipflangung offerirt das 


Dom Theresienstein iſt und beſte Atteſte darüber aufjumi | Dr. W. Keller, 


für ganze Zimmer, 
ſen hat, Gehalt 100 Thlr., bei ent pre.] Apotbeker I Klaſſe, Redakteur der che⸗ 


abgepaßt in allen Größen, Russische Sardinen 


N f em fine chendem Deputat und üblichem Stamm: i ch⸗techniſchn B. rib ie! 
* 92 unter infendu on eſten an . 5 ee — 
u 60 Schock Apfelbäume, Böcke aus meiner Regretti⸗ Läuferstoffe, uar ti er, tergutsbeſitzer Dr. Lehfeld auf Powo- Pe Wenger rn Ho 


i Wellß 1 * 
dopo bei Wallſtein, Proving Polen. ſchreiber, der deutſchen und olal⸗ 
Das Domiaium Grzymis law bei | ben Sprache mächtig, ſucht von Neu⸗ 
Schrimm ſucht einen unverheiratheten [lahr 1872 ab als folder eine eniſpre⸗ 
Gärtner bei 60 Tolr. Gehalt und ei ſchende Stelle Beugniffe können zuge. 
nen der polnifchen Sprache mächtigen] andt werden und erbitte mir gefällte 
Voigt. Antritt zu Neujahr. Offerten an Telegraphiſt Nerger 


7 7 in S t 
Ein verheiratheter Eis vit eulen Ute verſchener, 


0 2 verheiratheter Gärtner ſucht zu Neu⸗ 
ar ner, jahr eine Stelle. Offerten werden sub. 
der in allen Zweigen ſelnes Faches er 15 og Schrimm poste restante er- 
fahren, beſonders aber in der Blumen | 


Cocusnuss-Matten. 


Die größte Auswahl. 
Stets die neueſten 
Genres. 


ebe 6. 


Preuß. 
Lolterie-Jooſe 


4. Klaſſe 


in Original in ½ ½ 1% auch 
auf gedruckt. Antheilſch, Letzt re 
das ½ 16 Thlr. ½ 8 Thlr. ½1 
4 Thlr., ½ 2 Thlr. verk. und 
verſend. das ä teſte u. vom Glück 


20 do. Kirſchbäume, Stammſchäferei zu Woynitz 
gut gezogen und mit den deſten Sor. bei Alt⸗Boyen beginnt am 
an Montag den 16. d. Mts. 
1 Kirſchwildlinge 2 u. Sjährig,|) Außerdem ſind ſprungfä⸗ 
Beerenſträucher, beſonders die hige Eber und 9 Wochen 


ullebte und febr tragbare Kirſch⸗ſalte Sauferkel der Jork Villigſte Preise. 
ſhire⸗Race, ſowie 2 Stück Poſen, Markt 63. 


Angeler Bullen zum Ver⸗ Rob ert 8 chmi dt 


Johannisbeere, 
ZgZierſträucher verſchi⸗dener Art 


1 Ä = fauf vorhanden. und Treibhausgärtnerei tüchtig iſt und \ = 
| Saat:-Eicbeln v Wedemeyer-Schönrade. (vorm. Anton Schmidt.) an. Gare, ee 0 darüber gute Zrugniffe aufzuweiſen hat, Warnung 2 
en lauft und bittet um bemuflerte Offerten] ** r J Neo. 10, Für ſtren e Reellität wird zum 1. Januar geſucht. n Jeder warnt, meiner 


5 Water-Glofets, 
2 a hermetiſch verſchloſſen, 


in neueſter Gonftruetion, empfiehlt zu 
billigen Preiſen 


bü ; $ Näheres bei Stau Fehlas, Po- Frau Caroline Schmöker irger d 
a : beige Beſtthen des en, Kanten. 11. e au, bonn —Q 1 


1 — — — n 


1 Montag 
} den 9.8. 2 ! 
b bringe ich wie, 


3 L. Kunkel. 0 7 11 i 
Niels 4 f 5 e uNichts auf. 4. B 2 

| 8 2 ucht zu Neujahr einen durchaus fü 1 

Frankfurtr. Stadtlotterie tr zuowtättaen Lcervog tt. e e Bergemann. 


Sr H. Klug, 5 Geftern Abend gegen 8 Use iſt eln 

„ Fragzuge einen großen Transport feifh-| Auf dem Dom. Grotkowo Friedricheftr. 83. Eine ev. Gouvernante e aide 5 Mile Be 

Meltender Netzbrücher Kühe nebfl bei Gneſen ſteh ch polniſch verſtebt fin Waſſerſtraße 15 beim Hauseigenthümer 
Kälbern in Keilers Hotel zum nejen ſtehen ſubernen Medaille Lobelt. 

d Hof zum Bertauf, | 110 Stück fette Bracken, [mrafainn, zmeitäntlne fc Kren . Am 29, vor. Mis iſt eine goldene 

EB ns) 60 Hammel und von echtem ſchlefiſchen Gebt ga. ie Broche in durchbrochener Arbeit ver. 


holz emp. Leon Sokolous 
50 Muttern Bottchermſtr. Müblenftrahe 17. 


zum Verkauft ee Tear Stefen 


ich mit einer reichen Auswahl L. Rauscher, 


meſſingener Plätteiſen Breslauerflraße 


loren worden; gegen Belohnung abzu⸗ 
geben im Hotel de Berlin. ö 


10 Thaler Belohnung. 
Am 5. d Mies, if auf dem Wege Sara 


vom Hötel de Berlin nach &xıoda 
ein Portemonnaie mit 4 5 ſach⸗ 5 


Ein junges Mädchen für Küch⸗ 
barbeit wird geſucht Berliner 


Das Dom. Syoyn per 


u billigen 
Samter het 100 Peerr ebe the Fee „e, br Bel gs, , F 
1 * 1 ott Lo ' 4 ' Ir —— einge ver 0 132 
8 5 Boreha d, aRtuE Eine Wartefrau wird fogl. gef.] zen. Der Binder erhält obige Belap- a 


Gelbgießer aus Guben.|Yis. ½2, ½4 bill. dei Borchar 
Stand an der — enstiit. Berlin, Kronenſtr. 55. 


ſchafe, zur Maſt ſich eig⸗ Student. 


Gr. Gerberſtr. 2 Treppen rechts. aung Breiteſtr. 6 eine Treppe. a & 
5 e 25 
A 


Verein junger Kaufleute. 


‘ 
Sonnabend d 7. „ M., Nachmittage präcife 2% Uhr, 
im Vereins locale: 
Vortrag des Herrn Dr. Eras aus Vres lau: 
Ueber Glüdsfpiele, Prämienanl hen 
und Differenigeſchäfte. 


Kirchen-Nachrichten für Familien · Nachrichten. 
ofen. 
Arenzätrche. Sonntag den 8. Okt., 
Lie 
Paſtor Schönborn. 


gebenſt anzuzeigen 
Pofen, den 5. Oktober 1871. 
J. Lubszynski und Frau. 


Lina Lubszynska, 
Sigismund Hirſchberg. 
Verlobte. 


0 
Dr. Goebe achmitt. 


Uhr durch Gottes Gnade erfolgte gli d 


Die Verlobung unſerer Tochter Lina 
mit dem Herrn Sigismund Hirſch. 
berg aus Gneſen beehren wir uns er- 


2 Ubr, Ehriftenlehre: dr. Diakonus 
Ssedel. 
St. Fauſt. Kirche. Sonntag den 8. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Helene Guttmann, 
Iſrael J. Tuch. 
Kozmin. 


1 , edigt: 
Salt. Predigt: Herr Paſtor 


6 rag er — ed Abends 
r, : 
Balls, esbienft: Here Paſtor 


Harniſenitrche. Sonntag den 8. 
Oktober, Vormittags 10 Uhr: Herr 
Div.⸗Pfarrer Dr. e 


vn. -kuti. Gemeinde, Mittwoch den 
11. Oktbr., Abends 7%, Uhr: Herr 
Paſtor Kleinwächter. 


In ben Parochien der vorgenannten 
in der Zeit 5 


Frank 


Meldung, ergebenſt an. 
Kurnit, den 5. Oktober 1871. 
Louis Jakubows ki 
nebſt Jrau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Jakubows ka, 
Frant Iſaacs. 
Kurnik. 


Die Verlobung unferer älteften Tochter 
arie Jakubowska mit dem peren 
ſaaes zeigen Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 


vom 29. 
September bis 5 Oktober: 
getauft: 6 männl., 3 weibl. Perſ., 
geftorben: 7 männl., 5 weibl. Perf., 


Freunden eig 
getraut: 13 Baar. 


r. Rüß nebſt Familie. 


Börlen⸗Celegramme. 
Newport, den 5. Oktbr. Soldagie 14}, 1882. Bonds 1.61. 
Berlin, den 6. Oktbr. 187 1. (Telegr. Agentur.) 


Not. v. 5. Not. v. 5 
13000 1300 


Weizen flau, Kündig. für en 
Oktbr. = 83, | 844 | Kandig. f. Selen 4 
Aer te a 52 | BondsHöefes fee fe 

Mal, 0 r feſt. 

Roggen flau, et: er 1008| 1004 
1 Re 54 FA Märk.-Bof. St.-Mltin 58 — 
Nov. Dez. 641 55 Pr. Staats ſchuldſcheine 85 844 

April Mai . bb | 565 | Po. neue 4% Pfandor. 903 90 

Abel ſteigend, Poſener Rentenbriefe 93 
F 293 29 Sranzofen . 5 2161] 215 
Aer. en 2 2, der lr 4% 

0 Me e. 

flau, Italiener 560 58 
En 20 1120 7| Amerikaner 96 96 
Nov. Dez. 19 4 19 6 Tärken a: 
April. Mat 19 1 19 22] Jz-proz. Rumanie 41 40 
1 7 Yon. 9 59 50 
W kufſiſche B en 82 82 

Stettin, den 6. Okibr. 1871. (Telegr. Agentur.) 
Wetter: ſchön * Räb st feigend, loko 294 7281 

eisen matt | Ole... ...% | 27% 
u g 82 901 April Mal. 27 ᷓ27 

maggen mi, Epiritus ſeſt, lolo 2 20 
8 br. . 84 55} 5 — Novbr. 19 16 

„Novpbr. — „„ „ 8 
Saale 561 544 April. Mat. 19 191 
Poſener Marktbericht vom 6. Ottbr. 1671. 


Bre is. 


döchſter gr Riebrigäe: 
LIE 

3 76,865 
mittel . RE 3—— 228 9 a 6 
* ordinair . . “ — —— —— —1— — — 
Mogg 5 860 2.2 6 2 1 312 — 
b Base 125 9 125, 6 129 — 
D * — . — ee De ee DEE ——— 
PFF a Fü ja ti 
. 560 1 5 4 — 13 — 
Fare, 3 
ſen 714 ——— . — A —.— 
„ R . „ * e 
Gommer-Bäbfen “ 34 . ur nl nu || m — —— 
“ Raps . “ . Pe — — — I — — 
Buch „ 70 . — — ————1—1—— 
Raxtoffe . 100 — 8 — 19 18 
Biden ide * — * —— — —1——1— r 
Lupinen (4 4 „ — — —— — —— — —ͤ— 
D 1 " . . — "Re N — — — 
3 zu 100 Pfund —— — — 2 ae: 


Die Narti-Rommilfien. 
Pörſe zu Poſen 


am 6. Ott. 1871. 
33 4% neue Pfandbriefe 904 G., do. Mentenbrle 
98} G. Ferret —. de. 6%, Rreischig. 0 ., do. 5% Sad 
96 ©, poln. Banknoten 82 B., Rumaniſche 74°, ifenbahn- 
Oblig. —, Nordd. Bundesanleipe 100% G 
pr 


tli Bericht.] Roggen. pr. Her j 
Here 504, Sal. 1871. Jan 1872 50%, Brübjahr 513 

ritus [mit Baß l. pr. Okibr. 174, Rovbr 174, Debr. / Jan. 
1872 17%,4, April-Mal im Verbande 17. Loko⸗ Spiritus (ohne Faß) 19. 


iratberict.] Wettent leicht bewölkt. Moggenz feſt. pr. 
PO Sil. Mer — Nov.-Oez. 50 f bz u. G, 505 B., Dez.⸗Jan. 504 


0 au , 528. 
dz. u. G. 1 mh "Dir. 11. 4 F. bl. u. B., ee a 


7 1. bz 
11 5 Dezbr. do, —.— 75 B., April⸗Mat 171 bz. Lo ne Faß 


Produften-Pörſe. 


Berl 5. Dlibr, Wind: SD. Barometer: 28°, meter: 
72. ien: trüde. — Der Terminhandel in Roggen war heute 


Bei unſerer Abreiſe empfehlen wir 
uns allen nächften Bekannten und 


v. Pannwitz in Werde 


bft 50, Oktbr. 50, Ott. 


Die am 4. d. M. ſtattgefundene Wer: 
lobunge feier unſerer 5 Tochter 15 Sgr. Belohnung 
Bertha mit dem Kaufmann Herrn Dem, der ein im Volkegarten-Saale 
Mo Zerenze aus Rogaſen ber geſtern verlorenes braunlederves Porte · 
ehren wir uns hierdurch ergebenft an monnale mit 2 C.⸗A. a 1 Thlr. und 
zuzetgen. 20 Sgr. Courant, ſowie drei / Lotteric⸗ 
Pudewitz, den 6. Oktober 1871. Looſe und ein Silberſtück mit einem 
Elias Krahn und Frau. Herz in der Exped. d. Ztg. abgiebt. 


Die am 6. Oktober e, rah deb 7 Stadt- Theater 


liche Entbindung feiner lichen Frau Freitag den 6. Oktober. Die weiße 
von einm kräftigen Knaben deehrt fich ku Oper in drei Akten — 
Verwandten und Freunden dierdurch] Bolldleu. 
ergebenſt anzuzeigen. Sonnabend, den 8. Oktober. Ein 


Volks-Halle. . C a seg or 


Morgen Sonnabend den 7. Oktober: Schmoorkohl, wozu ergebenft ein⸗ 


Eisbeine. 2 Heinrich Bande, 
M. Specht, Gr. Ritterſtraße. vorm. Rarl Ulbrich. 


orgen Sonnabend 
friſche Wurſt mit Schmorkohl 
wozu ergebenſt einladet 

* Kraetschmann, 


Morgen Sonnabend, den 7. Abends 
friſche Wurſt mit Schmorkohl, 


nehſt Sch vorkohl bei 


L. Rauscher, 


Brezlauerſtraße 40 
und Große Ritterſtraße 12. 


Kroſchel, Pfarrer zu Krogno. Bräutigam der ſeine Braut = 
Auswärtige Familien "er er as — Felsen-Keller. = x Wiait. Wee 10, 
D codo: Wehl. is rat. \ 4 10. 
8 tirbild in 1 Akt von 2 Sonnabend den 7. Oktober e. Gis⸗ Morgen Sonnabend den 7. d. zum 


beine, wozu ergebenft einladet 
J. T Hoffmann. 


Sonnabend den 7. Oktbr. friſche 


Abendbrod Eisbein und Rippfpeer 
bel A. Klein 
Eichwaldſtraße. 


Brandenburg a. H., ara Har · ; = 

tung mit dem Kaufmann G. S0 Wurſt mit Schmorkraut bei 1 — n Mar, gr . 

— e ker u h * g 2 3 Tappen arkt Nr. 30, 
elin mit dem Reſtaurateur r reslauerſtraße en . 

Fleiſcher in Soldin, Frl. H lene Zehe Emil Tauber’s Sonnabend ühſtü le N 

in Sorau N. L. mit dem Kaufmann Volksgarten Theater. Ga Abende Frü c ure Eisbeine 


Theodor Chriſtoph in Neuſtadt a. R., friſche 


Frl Gertrud Haack in Berlin mit dem Sämorfeaut bei 


Freitag, den 6. Oktober: 
A. Romanowski, St. Martin 69.] St. Martin 23. 


uptmann im 1. f terice Einer muß heirathen. 5 — e 
Regiment Nr. 76 Ko Gllen Seckers a oder: Am ’ ; NN U d. M 1. Adendbrod 
Frl. Nanni Schmidt in Stüdenitz mit Hochzeitstag. Be ers Tunnel! | ei E. Herbig, Berliner |} 


Die Mireetiom, 


National-Halle. 


Sonnabend den 7, Okiober: 


Sonnabend, den 7. d. Mig. u. alle 
folgenden Sonnabende, Mittags 


torgen Abend Eisbein. 


Atze ,s Caffee⸗Haus 


ebene pellen, Brokes ur Habendbrob, S nd den . 80 ober: ſowle täglich im 

Poligeiraty a. D. Dr. jur. A Fromm] zu gang er Blasehk Ne Ball 8 

in Berlin, Landſchaftsmaler A. Sukkert er 5 Großer all, friſch gehacktes Nindſteiſch 
empfieblt 


GBrtriedrichsſtr. 27. 


a Entrée a Perſon 10 Sgr., 
wozu ergebenft einladet 
K. Wiesnewski 


als Vorſtand. 


Eis beine und Zungen 
Schönfeldt, geb.] morgen Sonnabend bei 
n im Spreewalde. H. Seiffert Walliſchei 91. 


0. Menzel, Wurſtfabr. 
Mühlen ſtraße 19, 


— Hafer pr. Oktober 39 G., Dez.⸗Jan. 414 bz. u. G., April-Mat 
Raps pr. Oktoder 115 G. — Lupenen fi ö 50 * 
Rübsö! Anfangs fefter, ſchlleßt ruhiger, lolo 144 B., pr Okt. 144 — 1 
bz., Ok.⸗Nov. 133 B., Nov.⸗Dez 33 ., 1 B., Dez Jan, Jan Febr. un 
1000 ge e ere eee ai 
. —, Roggenmehl beſſer bezahlt, ſchließt matt. — eizen 
12 von Waare iſt ziemlich 


bz. u. G., Nov.⸗Dez. 19 bz., Dez Jan. 19 vz., Jan.-Bebr. 191 bz., Apri 
A 5 , B bre At . Br fe 


_ Metevroiogifche Beobachtungen zu Voſen- 


nur mäßig ſchwankend und im Weſentlichen iſt gegen geftern keine erhebliche gg . 
ee an. I 5 5 ee 66. 86 fl. mad | Datum. Stunde. Nereber Se., Ther. | Wind. Wolkenform. 
Qual., fein gelb 834.—84 by, per diefen Monat 84 85 - 844 bz, Dit -Mov. / ß 
24 84 Set bi, Rav.-Den 811—821 53. April. Ma 8182182 bz, 1 Die. Ram. 2 27, 16 | + 63 Sd 12 rade. St. 
Mat.Juni 83 bz. Junl⸗Jult 834 5 — Roggen loko pr. 1000 Kligr. 52—57 ER Anis o 28° 0, 7 | + 38 S8 2 trüde. St 
Rt nach Qual. gef., alter 54 bj., exq. neuer 564 bp. ver diefen Monat | 6. Mo 6. 6 28 0 92 + 22 8 0.1 ade. St. 
54456} 664 7 544 bg, Dit-Rop. de, Ne. dez, 5 2 „ and Dee March 

a . per 000 Allg große und 


Waſſer i nk 
Boten, am 5 Oltbr. 1871, Vormittags 8 Uhr, J guß 10 gol. 
85 * ; en : 
Preis-Courant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 


nach Qual — Raps per 1000 Rilgr. 108118 Rt. — Rub fen ver 1000 vom 4. Abe. 1871. 


Kilogr. 106-115 Rt. — Leinöl Into 100 Kiler ohne Faß 25 Rt. — Unverſteuert N} 
pr. 100 Kil. Ioko ohne Faß 291 Rt., per diefen Monat 281— 29 Rt. bz, Okt. Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. pr. an Eh 
Novbr. 271—3 bz. Nov Dez. 274 bz., Dez.⸗Jan. —, April⸗Mal 24,1 D¾ . Sgr. Pf. Thlr. Sgr. . 
bz. — Petroleum raffin. (Standard white) pr. 100 Kügr mit Faß; loko BAR ME Nr. J. e a 
135 Rt., per dieſen Monat 135 Rt. 53, Okt.-Nov. do., 99 10 124—1 bz JJ... ET, EI 
Dez. 1 7 21 1 W dere vr diet 5 Wc ER J a 3.19% 825 
ohne Ba t. r. bz., per dieſen Monat —, Febr. ⸗Mär . 2 C0 FO a 
, oo 00000] 20828 Z 
Dft-Ron. 19 Rt. 10 —12—10 33 % Nerz Dez, 19-19 Rt. 30 Sze] Koggen-Mehl Nr. 1. ee 5 
15 Dezbr.-Jan. —. April⸗Mal 19 Rt. 20—25—22 Sgr. bz, Mal- Junſ 19 e ee 3 24 — 4 14 2 
t. 25 — 27 23 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 114 103 Rt, STC 5 Fl 3 5 
Ar. O u. 1 10495 Rt., Roggenmehl Nr. 0 BIT} Rt., Xr. 0 u. 1 74-74 Semengt Mehl (daus backen). 3 12 — 5 19 2 
Fr . 226 1.125 
Slg Br, unverfteuert inkl. Sack, per dieſen, Monat 7 Rt. 27 Sgr., nom., Fufter-⸗Meh tn { Bez 2 * 
Dit-Rov.7 Mt. t . 20 Cor. dg, Nor. Sen 7 Mi. 24. 2 ar bg, Dear | Kleie 1 18 n 
Jan. —, April⸗Mal 7 Rt. 25424244 Ser bz. (B. 9.8. Graupe Rr. J. 810 — 826 
Stettin, 5. Okt. [Amtlicher Bert kl Wetter: klare Luft. Nachts e S Sri 
2% R. Mittags + 7 K. Barometer 28. 2. Wind: SO. — Weizen 2 N ML_ TE 
matter, p. 2000 Pfd. loko 66-80 Rt., neuer 76—82} Rt., pr. Oftbr 804, J dz. Grütze Nr. J. 451 
Okt Nor, 803, 4, 1 h, Beühjahr 814, 81, 814 b, Mal⸗Dunt 52 — Kog⸗ , Tr a De 
gen wenig verändert, fd. loko 504—52 Rt. Klee BB RE, Koch. Mey 11. J 825 
Okt. und Okt. Rov. 534, 4 bz, Kor. De; 63“, 4 bz. Nov.⸗Den 531 G., Früh zutter- Wehl . 1128 1 5 
jabe 55, Dag, k bz. — Were behauptet, p. Pfd. loko Oderhr, märk. a 22 

62 % — Hafer unverändert, p. 2000 Pfd. loko 8, 424 Rt. feiner Uebersicht 


43 Rt., 42 bz., Oktbr. 42 bz. Okt.-⸗Nov. 42 B., 2 ahr 441 bz. — Erbſen der in Posen ankommenden und abgehenden Poster. 


Ankommende Posten, Abgehende Posten, 


kt. 119 bf, u. B. . Rubel feft, p. 200 Pid. loko 254 Ri. B. Okt. 2/3, 5 : 

A by, 2808, Si Bet. 374 G. b, eb dd 274 d., uri. B 2% | Bo mE Pen Forn eden rasen. | 7 e ee ene. 

5. — Spiritus feſt und höher, per 100 Liter a 100 % loko obne de 1 15 e - Wongrowita, 

und mit Baß 20 Rt. bz, Dkibr, 195, bz, 2 B, 4. G., Okt.⸗Nov. 185 K, 8 - 10 vorm. F . Kaen. 

dz. u. G., Nov.-Dez. 185 B., J G., Benplahr 19, A bz. u. VB., — An⸗ 1 0 BR r Nn ; Kara. 

gemeldet: 4000 Ctr. 29 en. — n Weizen 808 Rt. cut ei res a Gnesen. 

Roggen 532 Rt. Rüböl 2 K Spiritus 198 At. — Petroleum lolo 6 2 en. Arbe e (ape, 2 gienanewo, 

Rt. B., Regullrungsprels 65 Rt. Okibr Rov 6 bz. u. G., (4 B., Nov. 0288. - Abende - 2. Qnesen 5 - Krotoschln, 

Du, 688. Deb. be bs, Ann. Stör 7 bn Wen e a he se PERF en 
Beeife der Gerealien. Er ante ae 


Breslau, den 5 Otibe. 
In Eilbergrofgen] Im Tölt, Ser. und Ff pro 200 Bor 
pro preuß. Schffl. pfund = 100 Kilsgramms. Wien, 6. Oktober. Der niederöſterreichiſche Landtag lehnte die 


feine m. orb. W. feine mittle ord. Waare. Regi kart ie Abä 
Ze. ee | mn ESEL NER egierungsvorlage, betreffend die Abänderung der Landesordnung und 
82 5 a. E 08.298 92 8389 111 5 010 4 1 als er az der Landtagswahlordnung für Niederöſterreich mit allen gegen zwei 
5 = — “ 6869066 62.66 5/12 —Isıa_ 6 7 — 127 6 5 1 5 Stimmen ab. Der Neuen freien Preſſe zufolge beabſichtigt der Finanz⸗ 
3.2 Gerſte 53545 48—49 925 — 1426 48 — 410 412 — | minifter feine Silber⸗ und Goldbeſtände der Nationalbank zur Verfü⸗ 
Er Ä Hafer ge 2 a 3236 14 — — 13122] — 1-1 1131181 — gung zu ſtellen zur vorübergehenden Vergrößerung ihres Metallſchatzes. 
Erbſen 67 —611429ʃ(—45ʃ12— 422 — 4 7 44 16 6 | Die Schulſektion des Gemeinderathes beſchloß den Altkatholiken die 
Per 100 Kilogramm Netto feine mittle ord Waare. Mitbenutzung der ſtädttiſchen Salvatorkirche im Rathhauſe zur Got⸗ 

: 8 Al Sa 0 80 . tesdienſtabhaltung zu geſtatten. 

# 2 Steterrabſes BEER s = 1 5 3 1 1 25 5 Paris, 5. Oktober. Ueber die Verhandlungen der Elſaß⸗Loth⸗ 
AR! Sommerrübſen. 10, 7 el 922 el 9 76 ringenſchen Zollfrage verlautet, daß Frankreich der Aufhebung des 
E Hotter 9 7 6 822 6 8 7 6 Artikels 3 zuſtimmen werde. Ferner ſei eine Einigung dahin erzielt, 
S5 (Schlaglein 9.120 el 822] 6 80 7] 6 daß die Tarifbegünſtigungen für Einfuhr der Elſaß⸗Lothringenſchen 


Fabrikate ſchon 1. Januar 1873, und nicht erſt am 1. Juli 1873 gänz⸗ 


5 Oktbr. [Amtlicher W Roggen lich aufhören würden 
——ů——ß—̃ — ͤ— 


(0 n ps, DOM. 54 b, {licht 531 B., Ott Stop, 534 8, 
Dru und Verlag von W. Pert & Go, (I. Röfei) in Veſen 


eſſelwurſt mit 


Von heute 
e e een Kladderadatsch. 


Sonnabend den 7. d. dei J. Baro, 


N a . 
friſche ure u. Teber 


CC 1 —— 
54 bz. — Weizen zr Ottoter 74 B. — elfe pr. Buber um | 


